282. 


Das Abonnent 
zuf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erichelmenbe 
Blatt beträgt vierteljährlich 
r die Stadt Poſen 16 Thlr., 

fur ganz Preußen 1 Thlr. 
24% Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
0 Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben am 26. v. Mts., 
Mittags, in Allerhöchſtihrem Palais dem K. portügieſiſchen außerordentlichen 
eſandten und bevollmächtigten Miniſter, Vicomte von Roboredo, eine Pri - 


Berlin, 2. Dez. 


vataudienz zu ertheilen und aus jeinen Händen ein Schreiben * 
beruht. wodurch derſelbe von dem Poſten, den er bisher am hieſigen, K. Hofe 
kleidete, abberufen wird. Demnächſt empfin gen Se. K. Hoheit in einer Pri- 
Sataudienz den bisherigen Geſchäftsträger der hohen otkomaniſchen Pforte, 
Artſtarchi⸗Bey, welcher die Ehre hakte, Allerhöchſtdenenſelben ein Schrei 
ben feines Souveräus zu überreichen, wodurch er zum Miniſterreſidenten beim 


hieſigen K. Hofe ernannt wird. san 1 
Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeität des Königs, 
Allergnädigſt geruht: Dem Kommerzienrath Hueffer zu Eupen den Rothen 
dlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. von 
reyhold zu Danzig, dem Oekonomen Ernft Wolff zu Frankenſtein und 
dem Schullehrer, Organiſten und Küſter Scholz zu Zabel, im Kreiſe Franken⸗ 
ein, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, 80886 dem Sergeanten Butz⸗ 
mann im 20. Infanterie-Regiment, und dem Schuhmacher Joſeph Dierich 
u Frankenſtein die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; den Kreisphy⸗ 
kus Dr. Keßler zu Poſen zum Regierungs- und Medisinalrath bei der K. 
egierung zu Köslin zu ernennen; und dem praktiſchen Arzte zc. Dr. Leon⸗ 
hard zu Mulheim an der Ruhr den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen; 
duch dem General⸗Direktor der K. Mufeen, Dr. von Olfers zu Berlin, die 
enen zur Anlegung des von des Kaiſers von Rußland Majeftät ihm ver⸗ 
liehenen Si. Stanislaus⸗Ordens erſter Klaſſe zu ertheilen. 


Nr. 285 des „St. Anz. s“ enthält Seitens des K. Miniſteriums der land⸗ 
wirthſchaftl. Angelegenheiten einen Beſcheid vom 21. Nov. 1859, betr. die Ein- 
wirkung der Polizeibehörde auf die Verſchaffung der Vorfluth nicht nur im In⸗ 
tereſſe der Landeskultur, ſondern auch für rein gewerbliche Zwecke, 

gen 


CH SB ofen, 2. Dezember. 
Die Friedensverträge von Zürich, deren Wortlaut jetzt in die 
Oeffentlichkeit gelangt iſt, konnten uns allerdings nichts weſentlich 
eues bringen. Der Hauplinhalt derſelben war ſchou durch die 
Präliminarien von Villafranca vorgezeichnet, und die jüngft von 
uns beſprochene Depeſche des Grafen Walewoki hatte, ziemlich voll⸗ 
ſtändig Aufſchluß darüber gegeben, in welchem Sinne bei Ent- 
ſcheidung einiger noch ſtreitigen Fragen von Seiten der Diplomatie 
durch Auslegung oder Ergänzung verfahren worden war. Es bleibt 
uns daher keine andere Aufgabe, als einzelne Punkte, welche bisher 
im Halbdunkel geblieben waren, durch Hinweiſung auf die vorlie⸗ 
genden Aktenſtücke in ein helleres Licht zu ſetzen. 
Unter den wichtigeren Bedingungen, welche die Abtreti 5 
bar Fa ® — en gleit * ervorz e; 
bef daß den religiöſen Körperſchaften des lombardiſchen Gebietes 
jedenfalls das Recht zugeſichert iſt, mit voller Freiheit, über ihren 
eweglichen und unbeweglichen Beſitz zu verfügen, falls die Ge⸗ 
ſetzgebung des Landes, dem ſie in Zukunft angehören werden, das 
Fortbeſtehen ihrer Niederlaſſungen nicht geftatten ſollte. Die jar- 
diniſche Geſetzgebung hat 1. bekanntlich gerade deshalb das Miß⸗ 
fallen des heiligen Stuhles 2 —— weil ſie nicht allein die 
Wirkſamkeit kirchlicher Genoſſenſchaften unter die ſtrenge Oberauf⸗ 
ſicht der Staatsbehörden ſtellt, ſondern auch durch Beſchränkung 
des geiſtlichen Beſitzthums die materiellen Machtmittel der Kirche 
ſtark verkürzt. Oeſtreich hat alſo in dieſem Falle die Intereſſen der 
latholiſchen Kongregationen zu vertreten gehabt, während vielleicht 
die piemonteſiſche egierung darauf gerechnet hatte, für manche 
Due des Krieges und 0 n 115 Ih a a 165 Ae 
ichkeit Entſchädigung zu holen. Nichts iſt daher glaublicher a 
daß dieſe u hen wird, zu ſehr lebhaftem Streit Anlaß 
degeben hat und daß fie endlich vom Kaiſer Napoleon, welcher ſo 
Lern als Schutzherr der katholiſchen Kirche aufzutreten pflegt, im 
Sinne der öſtreichiſchen Auffaſſung entſchieden worden iſt. 
Von großer Wichtigkeit find, die Geldverpflichtungen, welche 
Sardinien gegen Frankreich zu übernehmen hat.“ Dieſelben zer⸗ 
allen in zwei Gattungen. Zunächſt hat Frankreich es übernom⸗ 
men, für Rechnung Sardiniens 40 Millionen Gulden Konven⸗ 
tiongmünze an Oeſtreich zu zahlen, welche gewiſſermaßen eine Ent⸗ 
ſchädigung für die Abtretung der Lombardei bilden, obgleich fie in 
den Verträgen nur als der auf das lombardiſche Gebiet fallende 
Antheil des Nationalanlehens vom Jahre 1854 figuriren. Die 
ückzahlung dieſer Summe von Seiten Sardiniens an Frankreich 
erfolgt in ſardiniſchen fünfprozentigen e ee für 
eine Summe von 100 Millionen Franken, und 161 5 o, daß 
Frankreich die ſardiniſchen Papiere zu dem Mittelkurſe der Pariſer 
Börſe vom 29. Oktober d. J. annimmt. Eine zweite Zahlung 
Sardiniens an Frankreich iſt nach dem Wortlaut der vorliegenden 
Attenſtücke dazu beſtimmt, die Laſten zu erleichtern, welche die 
ſranzöfiſche Regierung ſich bei Gelegenheit des letzten Krieges auf- 
erlegt hal. Es handelt ſich hier um eine Summe von 60 Mill. 
Franken, als deren Aequivalent eine Rente von drei Millionen in 
das große Buch der ſardiniſchen Staatsſchuld eingetragen werden 
joll; die darüber ausgefertigten Schuldverſchreibungen nimmt die 
franzöſiſche Regierung zum Parikurſe an. 

Wir erfahren alſo hierdurch, daß Napoleon ſeinen Kampf für 
die „Idee“ der Befreiung Italiens nicht jo. ganz unentgeltlich ge⸗ 
führt haben will obwohl nicht zu e ift, daß die Summe von 
60 Millionen Franken nur einen Bruchtheil der von Frankreich 
aufgewendeten Kriegskoſten darſtellt. Wenn es aber bei unſerm 

weſtlichen Nachbar ſprüchwörtliche Redensart geworden, daß Frank⸗ 
reich unter allen Verhältniſſen reich genug iſt, um ſeinen Ruhm zu 
bezahlen, jo hätte es wohl dem Selbſtgefühle, mit welchem die Na⸗ 
fc dniſche Politik auftritt noch mehr entſprochen, die Begeifterung 
ür die „Idee“ ohne die ff einer Geldforderung erſchei⸗ 
nen zu laſſen. Uebrigens ift darauf zu achten, daß Fran reich für 
ſeine Schuldforderung an Sardinien in den offenen Verträgen 
zwar keln anderes Unterpfand verlangt, als ſardiniſche Staatsſchuld⸗ 
verſchreibungen, daß aber auch ſchon hierdurch ein Verhältniß gegeben 


etung der 


enzunehmen 


iſt, welches den Turiner Hof in eine fortdauernde Abhä 
von ſeinem mächtigen Bundesgenoſſen verſeßt. Denn abgeſehen 


Gen 


den 2. Dezember 1859. 


Freitag 


ngigfeit 


von den Maaßregeln, welche etwa eine ſäumige Zinszahlung na 
ſich ziehen könnte, bleibt es immer fraglich, in mer 10 ale 
eine Amortisation der Schuld herbeigeführt werden joll, und es ift 
keineswegs undenkbar, daß bei früherer oder ſpäterer Veranlaſſun 
Piemont ſich gedrängt finden kann, eine Ablöfung der Schuld lurch 
Gebietsabtretungen zu bieten. f ’ 
Im Großen und Ganzen kaun uns der Wortlaut der Ver⸗ 
träge nur in der Ueberzeugung beſtärken, die wir ſchon früher aus⸗ 


geſprochen haben, daß die Züricher Vereinbarungen nur eine Waf-⸗ 


fenruhe, nicht aber einen dauernden Frieden zwiſchen den betheilig⸗ 
ten Mächten befiegelt haben. Piemont hat in kurzer Friſt zu 970% 


lichen 


Erfolge errungen, als daß es nicht mit ſtärkerm Einſatze 10 


erhöhtem Gewinne ſtreben ſollte. Oeſtreich kann, jo lange es no 


einen Fuß breit Boden in Italien beſitzt und behalten will, die 


Vergrößerungsluſt des Nachbarn nicht ruhig gewähren laſſen. 
Endlich aber Napoleon hat zu viel korſiſches Blut in den Adern, 
als daß fein Protektorat über Italien für die Dauer einen plato⸗ 
niſchen Charakter bewahren könnte. Da liegt tauſendfältiger Stoff 
u Reibungen und Konflikten, welchen der Züricher Friede nicht be⸗ 
eiligen konnte. Ob der Kongreß glücklicher ſein wird? 


Preußen. (Berlin, 1. Dezember. [Vom Hofez Dr. 
Skalley; Dr. Wichern; Jagden; Spiritus⸗Export.] 
Auf das Befinden des Königs ſcheint das ß eingetretene regne⸗ 
riſche, unfreundliche Wetter nicht ohne Einfluß zu ſein. Wie ich er⸗ 
fahre, iſt das Fußleiden noch keineswegs gehoben und wird der 
hohe Patient dadurch gezwungen, noch immer das Bett und Zim⸗ 
mer zu hüten. Auch die Königin verläßt Sansſouci nur ſelten, und 


es cet bloß auf kurze Zeit. Die Frau Fürſtin von Liegnitz, 


welche noch immer in Potsdam wohnt, befindet ſich täglich in der 
Geſellſchaft der Königin und ſcheint aus dieſem Grunde auch ihren 
Aufenthalt in Potsdam zu verlängern. Von der Reiſe unſerer Ma⸗ 
jeſtäten nach England hoͤrt man natürlich jetzt nichts; augenblick⸗ 
lich ſind wegen des leidenden Zuſtandes des Königs alle Vorberei⸗ 
tungen ſiſtirt. — Der Prinz⸗Regegt arbeitete heute Vormittag län⸗ 
1 eine Stunde mit dem 1 von Hohenzollern und dem 
al v. Manteuffel. Als der Fürſt das Palais verließ, begab er 
ſich in das Kriegsminiſterium. Wie es heißt, wird der Fürſt die 
interimiſtiſche ien deſſelben nicht mehr lange führen, da die Er⸗ 
nennung des neuen riegsminiſters ſchon in Kurzem erfolgen ſoll. 
Mittags empfing der Prinz⸗Regent den Miniſter v. Auerswald, der 
von ſeiner Reiſe nach Königsberg wieder hierher zurückgekehrt iſt. 
Die Beſichtigung des Staatstelegraphen it heute ebenfalls unter⸗ 
blieben; der Prinz⸗Regent ließ abſagen, weil die erwähnte Konfe⸗ 
renz im Handelsminiſterium ſich in die Länge zog, und er nicht ha⸗ 
ben wollte, daß die Verhandlung eine Unterbrechung erleide. Zu 
dem Diner, das nach der Berathung ſtattfand, hatte der Handels⸗ 
miniſter auch die Räthe, welche an der Konferenz theilgenommen, 
eingeladen. 8 
Der Miniſterialdirektor Dr. Skalley iſt, wie ich höre, durch 
ſeine fortdauernde Kränklichkeit und durch ſein hohes Alter veran⸗ 
laßt worden, ſeine Penſionirung nachzufuchen und ſoll dieſes Ge⸗ 
ſuch bereits genehmigt ſein. Morgen übernimmt der Direktor des 
Oberbergamts zu Bonn, Berghauptmann Dr. v. Dechen die interi⸗ 
miſtiſche Leitung der Abtheilung für Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗ 
weſen und dürfte derſelbe en auch zum Nachfolger des Dr. Skal⸗ 
ley auserſehen ſein. — Dr. Wichern iſt aus Hamburg wieder ein⸗ 
getroffen und wird nunmehr einen dauernden Aufenthalt in Berlin 
nehmen. Hiernach ſcheint das Gerücht ungegründet, daß Dr. W. 
Luſt haben ſolle, ſeine hieſige Stellung neben und gänzlich 
wieder nach Hamburg überzufiedeln. — Die Jagden in den braun⸗ 
ſchweigiſchen Forſten werden in den erſten Tagen der nächſten 
Woche ihren Anfang nehmen und hat der Herzog zu denſelben viele 
hohe Herrſchaften eingeladen, zu deren Aufnahme das ſchöne Jagd⸗ 
ſchloß Blankenburg bereits eingerichtet iſt. Daß auch unſere Prinzen 
dazu eingeladen find, wiſſen Sie bereits; der Herzog hat aber dieſe 
Einladung nochmals durch ſeinen Jagdmeiſter v. Veltheim wieder⸗ 
holen laſſen, indeß iſt zur Stunde noch unbeſtimmt, ob auch der 
Prinz⸗Regent nach Blankenburg gehen wird. — Seit einiger Zeit 
gehen koloſſale Transporte von Spiritus nach Frankreich. Meiſt 
wird zur Verſendung der Weg über Bremen und Havre ge⸗ 
wählt, doch gr auch viel Spiritus über Hamburg dorthin ab. 
Eine hieſige Spritfabrik hat in dieſen Tagen eine Lieferung von 
60,000 Zentnern. Dieſelben ſollen per Eiſenbahn bis Bremen ge⸗ 
ſchafft werden. Der direkte Transport auf der Bahn kommt den 
Lieferanten zu theuer zu ſtehen. 


— [Geldſendungen nach Rußland.] Das General⸗ 
poſtamt hat unterm 25. d. M. folgende Bekanntmachung erlaſſen: 
„Nach einer Mittheilung der kaiſ ruſſiſchen Oberpoſtbehörde iſt eine 
einfache Verpackung der mit der Poſt nach Rußland zu befördern⸗ 
den Sendungen von baarem Gelde nicht genügend; es iſt vielmehr 
mit Rückſicht auf die Weite des Transports zur Sicherung des In⸗ 
halts erforderlich, daß dergleichen Geldſendungen doppelt, und Du 
zuerſt in Leinewand, und dann nochmals feſt und dauerhaft in Leder 
verpackt werben. Zur Verpackung größerer Summen müſſen ſtarke, 

enügend gereifte und wohl verwahrte Zäfjer verwendet werden. 
ährend der naſſen Jahreszeit und der alsdann gewöhnlich ſchlech⸗ 
ten Beſchaffenheit der Poſtſtraßen in Rußland empfiehlt es ſich, die 
Fäſſer noch mit einer Emballage von ſtarkem Segeltuch oder Leder 


zu verſehen.“ 


BR‘ 


ten Lehrer häufig nicht 


282. 


Jnſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhäftnigmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
© ideinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


edachten Zeit d itt · 
662,550 d. h. & g Een 


terſuchungen find: 521,586 anhängig geweien, d. h. E nterſuchun 
a Ge: Davon find beendigt: 465,012, unbeendigt geblieben: 


beendigt geblieben: ben | 
geweſenen 9 6 waren 406,657 oder 61, Bagatellſachen, 46, 


oder 7% Prozent 


vormundſchaftlichen ſind jährlich im Durchſchnitte 28,582 anhängi 5 
das ſind zit Proz. der Vormundſchaften. On paibelenfoften due Je 1858 
angelegt: 2,107,885, neu angelegt find in den 4 Jahren 1855/7: 179,838, üver⸗ 
haupt: 2,287,723. Dagegen find geſchloſſen: 38,319, bleiben: 2,249,404. 
Endlich Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit ind jährlich durchſchnitt⸗ 
lich: 295,827 vorgekommen. Bei N e mit Aus- 
ſchluß des zu Köln, ſind durchſchnittlich jährlich: 27,669 Progefie in zweiter In⸗ 
ſtanz d. find 4, Proz: ſämmtlicher (635,256) verhandelt. Davon ſind 21,224 
oder 76, Proz. beendet. Unterſuchungen waren: 15,762, d. i. 3,03 1 aller 
Unterſuchungen erſter Inſtanz; davon wurden beendigt durchſchnittlich: 14,058 
oder 89,1% Proz. Von den Projeffen waren: 6678 oder 1,4 Proz. Bagatellia- 
5 2825 oder 6, Proz. Injurienfachen, 423 oder 0% Proz., zur mündlichen 
e h verwleſene: 17,229 oder 13,3, Proz. andere . — 489 0 
8,1 Proz. Cheſachen, 25 oder 0,7% Proz. andere Prozeßarten. Von den Unter- 
ſuchungen gehörten: 12,814 oder 12,2, en zur Kompetenz kollegialiſcher Ges 
richtsabtheſlungen, 2648 oder 3½% Proz. betrafen die durch Einzelrichter ver⸗ 
handelte Strafsachen. Wegen Diebſtahls an Holz und Waldprodukten waren 
300 Unterſuchungen anhängig. Außerdem ſind bei den Appellationsgerichten 
durchſchnittlich: 990 Lehns⸗, 293 Fideikommiſſe, 291 Stiftungsſachen und 25 
Prozeſſe früherer Reichsunmittelbaren nach der Verordnung vom 12. Nov. 1855 
in erſter Inſtanz verhandelt, 44,768 Termine abgehalten und 522,273 Journal 
nummern bearbeitet worden. 

Eſſen, 29. Nov. [Logeneinweihung.] Vorgeſtern pn 
hierſelbſt die feierliche e der hier neu gegründeten Loge 
ſtatt, welche den Namen „Alfred zur Linde“ erhielt. Es waren 
über 200 Maurer gegenwärtig, darunter Logenmitglieder aus 
Bochum, Dortmund, 4. „Münſter, Mülheim a. d. R., Duis⸗ 
burg, Düſſeldorf, Weſel, München ⸗ Gladbach, Krefeld ce. Das 
Innere der Loge iſt mit 7 0 Wandmalereien von der Hand 
eines Malers in Düſſeldorf geſchmückt. Der Name der Loge 
deutet auf das frühere „krauſe Bäumchen“ die nun ganz ver⸗ 
ſchwundene uralte Linde bei Rellinghauſen hin, unter welcher der 
heilige Alfred begraben ſein ſoll, der bekanntlich in hieſiger Gegend 
im neunten Jahrhundert das Chriſtenthum predigte und den Bo⸗ 
den kultivirte. 

Jülich, 30. November. [Die Feſtungen Jülich und 
Silberbenz.] Vor einigen Tagen traf hier die Nachricht ein, 
daß nach einer Allerhöchſten Kabinetsordre die Feſtungen Jülich 
und Silberberg in Schleſien aufhören ſollen, befeſtigte Plätze zu 
ſein. (K. 3.) 5 

Kolberg, 30. Nopbr. [Gexrichtliches Erkenntniß. 
Gegen den „Offenen Brief“ der Geſellſchaft der Vaterlands freunde 
zu London an den Ausſchuß des Vereins der deutſchen National- 
partei zu Frankfurt a. M. unterzeichnet: „die Geſellſchaft der Va⸗ 
kerlandsfreunde in London“ ift durch das Erkenntniß des hieſigen 
Kreis gerichts vom 18. d. M. wegen Verletzung der Strafbe time 
mungen der 88. 61 Nr. 2, 75, 77 und 101 des Straf 2 
auf Vernichtung erkannt worden. Der „Offene Brief“ war. bier 
mittelſt Kuverts aus London an einen Gewerbtreibenden eingegan⸗ 
gen und von dieſem an die Polizeibehörde abgeliefert. (Pr. 3.) 


Aus der Grafſchaft Mark, 30. Nov. [Die Regula. 
tive.] Hier iſt man, trotz ungünſtiger Anzeichen, noch immer der 
Ueberzeugung, daß dem jetzigen Ministerium die überwiegend übeln 
Wirkungen der Regulative noch lange verborgen bleiben können. 
Hier in der Mark wenigſtens wiſſen wir uns mit den Regulativen 
nicht zu behelfen. Vieſach mit den Lehrern und Schulen vermöge 
amtlicher Stellung in Berührung kommend, kann ich in Wahrheit 
behaupten und beweiſen, 55 die nach den Regulativen ausgebilde⸗ 
einmal den einfachſten Brief oder Aufſatz 
orthographiſch niederzuſchreiben oder ſtyliſtiſch klar a deen ver 
mögen. Mit dem Wiſſen im Rechnen und in den ſogenannten 
Realien ſieht es nicht beſſer aus, 5 in der Mark exiſtiren, ſelbſt 
auf den Dörfern, faſt nur mehrklaſſige Schulen; aber dahin paſſen 
die neuen Lehrer meiſtens nur an den unteren Klaſſen, weil in den 
oberen Klaſſen die Ziele nun einmal durch die Natur ihrer Ein⸗ 
richtung, trotz den Regulativen, weiter gediehen find. In dieſer 


Beziehung ift es mit den älteren Lehrern durchgehends viel beſſer 
beſtellt. Es muß wahrlich noch zu einer ſtehenden Petition kommen, 
damit wir baldigſt von dieſen Regulativen erlöſt werden, die Preu⸗ 
ßens gabe: Vergangenheit nicht würdig, ſo wie der Gegenwart 
und Zukunft nachtheilig ſind. In Beziehung auf die Vergangen⸗ 
heit verdient ein Schulregulativ, aus der Zeit Friedrich's des Gro⸗ 
ßen, vom 10. Mai 1782 für das Herzogthum Cleve und die Graf⸗ 
ſchaft Mark in vergleichenden Betracht gezogen zu werden, um uns 
recht erkennen zu laſſen, daß, wenn daſſelbe kein todter Buchſtabe 
eblieben iſt, unmöglich die neuen Regulative von 1854 einen 
ortſchritt dokumentiren. (K. 3.) 

Stargard, 30. Nov. [Gasanſtalt.] In der geſtrigen Ge⸗ 
neralverſammlung der hieſigen Gasgeſellſchaft iſt für die 12 Mo⸗ 
nate vom 1. Juli 1858 bis dahin 1859 nach den ſtatutenmäßigen 
Abſchreibungen eine Dividende von 97¼ Proz. beſchloſſen worden. 
(Die Stargarder Gasanſtalt ſteht, wie die unſrige, unter Oberlei⸗ 
tung des Direktors Kornhardt. Einen Gegenſaß zu dem obigen 
Reſultate bietet die Gasanſtalt in Halle, die von gleichem Umfange 
iſt und ebenſoviel Anlagekapital erfordert hat, wie die hieſige. Die⸗ 
ſelbe iſt nach mehrjährigem Beſtande noch nicht ſo weit gelangt, die 
Zinſen des Anlagekapitals decken zu können. D. Red.) 

Thorn, 28. Nov. [Eiſenbahn.] Vorgeſtern empfing das 
Heer horn⸗Königsberger Eiſenbahnkomité aus Königsberg die 

achricht, daß eine engliſche Baugeſellſchaft Willens ſei, das zum 
Bau der genannten Eisenbahn erforderliche Kapital zu 4 Prozent 
vorzuſchießen, oder gegen eine vierprozentige Zinsgarantie den Bau 
unter der Bedingung ſelbſt zu unternehmen, daß die Kreiſe den 
Grund und Boden n ee bewilligen. Dieſe Propoſitionen 
werden der zum 6. k. M. nach Bartenſtein einberufenen Verſamm⸗ 
lung von Intereſſenten zur Berathung vorgelegt werden. (D. 3.) 

Wittenberg, 30. Nov. [Melanchthon-Denkmal.] 
Einer Bekanntmachung des Komité's für das Denkmal Philipp 
Melanchthons zufolge belaufen ſich die Beiträge zu demſelben bis 
jetzt auf 11,718 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. 


Oeſtreich. Wien, 30. Novbr. [Die Züricher Frie⸗ 
densverträge.] Die beiden von der „Gazzetta Piemonteſe“ 
veröffentlichten Aktenſtücke werden von den hieſigen Blättern abge⸗ 
druckt, nur die „Wien. Ztg.“ erwähnt ihrer mit keiner Silbe. Die 
„Preſſe“ benupt die Gelegenheit, um ſich über die Heimlichkeit der 
öſtreichiſchen Regierung zu beklagen. Sie ſagt: „Es iſt eigenthüm⸗ 
lich und erinnert an eine weit hinter uns liegende Zeit des Schwei⸗ 
115 und der Heimlichkeit, daß die öſtreichiſchen Blätter gezwungen 

nd, auswärtigen, und noch dazu piemonteſiſchen, Regierungs⸗ 
organen den Wortlaut der Friedensverträge zu entlehnen, welche 
nach ſo ſchweren von Krone und Volk gebrachten Opfern in Zürich 
berathen, abgeſchloſſen und vor- at Tagen bereits ratifizirt worden 

nd. Auf die Sache ſelbſt kommt es hierbei nicht an, denn es iſt 

o ziemlich gleichgültig, den Wortlaut dieſer traurigen Dokumente 
ein Paar Tage früher oder ſpäter zu erfahren. Aber nach Allem, 
was geſchehen, iſt es am Ende doch ſehr charakteriſtiſch, daß die 
„Gazzetta Piemonteſe“ uns für die Unterhaltung des Reichsgeſetz⸗ 
blattes entſchädigen muß. Kennzeichnet dieſer kleine Umſtand nicht 
die ganze Situation?“ — Die „Oſtd. Poſt“ macht den öſtreichi⸗ 
ſchen Diplomaten ein Kompliment. „Können wir Oeſtreicher auch 
nur, ſagt jte, mit Betrübniß an die Lektüre dieſer Friedenstrakte 
gehen, 5 tritt uns aus denſelben doch die e Wahrneh⸗ 
mung entgegen, daß wir auf dem diplomatiſchen Kampfplatz, ob⸗ 

leich daſelbſt das Unglück der Schlachten nicht gut gemacht werden 
konnte, doch durchaus nicht die demüthige Rolle geſpielt haben, 
welcher die wirklich und total Beſiegten nach dem Sprichwort: 
Vae vietis! ſich unterwerfen müſſen. Die Friedensartikel beweiſen, 
daß der Sieger den Gegner hochachten die Macht deſſelben und 
den Muth feiner Vertheidiger richtig würdigen gelernt hatte; fie 
dokumentiren deutlich, daß der Friede nicht von dem Beſiegten er⸗ 
beten, ſondern von dem Sieger im eigenen wohlverſtandenen und 
offen eingeſtandenen Intereſſe angeboten worden iſt. Der Züricher 
Friedenstraktat wird ſich den vielen denkwürdigen Akten der öſtrei⸗ 
chiſchen Diplomatie ehrenhaft anreihen, er beweiſt, daß die Ver⸗ 
treter Oeſtreichs in Zürich ihre ſchwierige, dem patriotiſchen Ge⸗ 
fühle peinliche Pflicht mit würdevollem Bewußtſein, mit ungebeug⸗ 
ter Entſchloſſenheit und mit weiſer Um⸗ und Vorſicht erfüllt haben.“ 

— [Tagesnotizen.] Eine Preßverordnung beſchränkt in 
Ergänzung des allgemeinen Preßgeſetzes die Wirkung einer ſchrift⸗ 
lichen Verwarnung auf zwei Jahre, wenn keine neue inzwiſchen er⸗ 
folgt iſt, und ſetzt u. A. Strafen feſt, wenn falſche oder entstellte 
Nachrichten, oder fälſchlich einer beſtimmten Perſon oder Behörde 
ugeſchriebene Schriftſtücke abgedruckt werden, „welche zwar durch 

ren Inhalt noch keine nach dem allgemeinen Strafgeſetze ſtrafbare 
andlung begründen, aber geeignet erſcheinen, Jemanden in jeiner 
geſellſchaftlichen oder öffentlichen Stellung zu kränken oder lächerlich 
zu machen, oder die Regierung, eine öffentliche Behoͤrde oder das 
mitsanſehen eines einzelnen Organes der Regierung bloszuſtellen, 
oder eine für die öffentliche Ruhe und Ordnung bedenkliche Aufre⸗ 
gung zu erzeugen, oder das Vertrauen in die Regierung zu ſchwä⸗ 
en.“ Auch wenn auf ein Gerücht Bezug genommen wird, ſchügt 
dies nicht vor Strafe. — Die Rinderſeuche iſt vorläufig auf zwei 
Stallungen in Hernals beſchränkt geblieben und haben dich weitere 
Spuren des Uebels in der Umgebung Wiens bis jetzt nicht gezeigt. 
Bei dieſer Gelegenheit hat ſich auch die Nothwendigkeit einer Rind⸗ 
vieh⸗Verſicherungsanſtalt ſehr deutlich herausgeſtellt. — In der k. k. 
of⸗ und Staatsdruckerei werden Verſuche mit Anwendung der 
Gaeltegt bei dem Drucke gemacht. Die neue Methode iſt beſon⸗ 
ders beim Umdrucken alter Druckſachen und Holzſchnitte von 
Nutzen. — Das Drama von Barry „Die Geopferten“, das in der 
Joſephſtadt zum Beſten der Unterſtützungskaſſe der „Concordia“ 
aufgeführt werden ſollte, iſt von der Theaker⸗ enſurbehörde verbo⸗ 
ten worden. — Am 15. Nov. iſt die weitere Strecke der Galiziſchen 
Eiſenbahn von Rzeſzow nach Przeworsk dem öffentlichen Verkehrüber⸗ 
geben worden. de Zug von Krakau geht jetzt um 10%, uhr früh 
ab und kommt um 4½ Uhr Nachmittags in Przeworsk an; von 
175 geht er um 9 Uhr früh ab und gelangt nach Krakau um 3 Uhr 
achmittags. 

Trieſt, 24. Nov. [Schiffbrüche.] Der heutige Dam⸗ 
pfer aus der Levante brachte lauter Hiobspoſten. Die Nacht vom 
11. auf den 12. war eine furchtbare im Schwarzen und Mittellän⸗ 
diſchen Meere. Viele Schiffe und Menſchen gingen zu Grunde. 
Wir haben den Verluſt von vier öſtreichiſchen Schiffen zu beklagen, 
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darunter zwei große neue, ſie waren mit 200,000 Fl. hier verſichert. 
Vom holländischen Schi „Siberdina“ rettete ſich nur der Kapitän. 
Eben jo rettete fi) vom engliſchen Kauffahrer „Madras“ nur ein 
Matroſe, und vom A ge ene nur der Schiffsjunge. 
Was im Adriatiſchen Meere geſchehen, iſt nichts im Vergleich mit 
jenen Unglücksfällen. 

Trieſt, 28. November. [Der Graf von Paris und 
der Herzog von Chartres! haben ſich an Bord des geſtern 
nach Alexandria abgegangenen Lloyddampfers uach Egypten ein⸗ 
geſchifft. (Tr. 3. 

Bayern. München, 29. Nov. [Kirchliche Verfol⸗ 
gungen.] Ein Münchener Blatt iſt unlängſt wegen der Behaup⸗ 
tung, daß in Bayern ein Gegner des neuen Dogmas von der un 
befleckten Empfänzniß polizeilich verfolgt werde, beſchlagnahmt 
worden. Aus beſter Quelle kann verſichert werden, daß dieſe Be⸗ 
hauptung vollkommen wahr it. Einem Prieſter in der Umgegend 
von Paſſan, der ſich gegen gedachtes Dogma erklärt hatte und des⸗ 
halb mit Kirchenbann beſtraft worden war, hat man den Kirchen⸗ 
bann dadurch ſchwerer gemacht, daß man ihn innerhalb anderthalb 
Jahren ſechsmal polizeilich theils wirklich quswies, theils durch Be⸗ 
drohung anderer fortzugehen nöthigte. Einer bedeutenden Anzahl 
Menſchen wurden durch amtliche Vorladungen, Verweiſe, Straf⸗ 
androhungen, Geldstrafen, Einſperrungen oder Hausſuchungen nach 
bürgerlich nicht verbotenen Schriften Verlegenheiten bereitet, weil 
ſie beifällig von ihm geredet, ihn beſucht, die alte Freundſchaft mit 
ihm Fortgeligt, ihn beherbergt oder bewirthet hatten, oder des Be⸗ 
ſitzes mißfälliger, von ihm verfaßter Schriften verdächtig waren. 
Die mittelalterliche Reichsacht, welche dem Kirchenbann auf dem 
Fuße folgte, ſchien ſich da nochmals zu verwirklichen. Man hält 
den Biſchof von Paſſau für den geiſtigen Urheber dieſes Verfahrens, 
das allgemeinen Anſtoß erregt. 2 ſcheint auch darauf be⸗ 
rechnet zu ſein, das öffentliche Gewiſſen einzuſchüchtern; denn der 
Geiſtlichkeit iſt wohlbekannt, daß in dem niederbayriſchen Volke 
kein Sinn für das neue Dogma iſt und die u fl nahe liegt, ein 
Gegner deſſelben könnte trog dem Kirchenbann für einen beſſeren 
Katholiken angeſehen werden als die Verkünder deſſelben. Der frag⸗ 
liche Prieſter hat ſich wenigſtens durch ſeine Schrift „Katholiſche 
Antwort“ theologiſch hinlänglich gerechtfertigt. Jüngſthin ſind 
endlich von oben Wend Schritte geſchehen, die künftighin das Un⸗ 
terbleiben ſolcher Maaßregeln gegen die Gewiſſensfreiheit hoffen 
laſſen. (D. A. 3.) 


Württemberg. Stuttgart, 30. November. [Eine 
Stimme gegen das badiſche Bundesgericht.] Moritz 
Mohl erklärt fich im „Schw. M.“ ſehr entſchieden gegen das ba⸗ 
diſche Bundesgericht. Er ſagt u. A.: „Der badiſche Vorſchlag würde 
den deutſchen Ständeverſammlungen für ihre Streitigkeiten mit 
ihren Regierungen ein ſtändiſches Gericht, welches die deutſchen 
Regierungen und der Bundestag feſt beſetzt hätten, oktroyiren, alſo 
für dieſe Prozeſſe einen Richter ſetzen, welcher der Ernannte einer 
Partei und ihrer natürlichen Bundesgenoſſen wäre. Daß eine 
ſolche Bundesreform, welche die beftehenden Bundeszuſtände bloß 
in hohem Grade zu verſchlimmern geeignet wäre, einen Sturm 
von Unwillen in allen deutſchen Verfaſſungsſtaaten und die äußerſte 
Oppoſition aller deutſchen Volksvertretungen hervorrufen würde, 
liegt auf platter Hand. Mit ſolchen Mitteln wahrhaftig iſt Deutſch⸗ 
land nicht zu beruhigen und zufrieden zu ſtellen. Dieſer Antrag be⸗ 
weiſt vielmehr aufs Neue die ſchlichte einfache Wahrheit, daß eine 
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allein ausgehen kann ... So viel iſt der unermeßlichen Mehrheit 
des deutſchen Volkes aller Stände und Bildungsgrade vollkommen 
klar, daß nach dem Willen der Nation der N 
Werke nicht, oder wenigſtens nicht ohne die Mitwirkung einer wah⸗ 
ren, vom deutſchen Volke unmittelbar gewählten Nationalvertre⸗ 
tung berufen iſt. So lange der deutſche Bund in ſeiner ſeitheriger 
Form beſtehen wird, kann er daher wohl nichts politiſch Klügeres 
thun, und ſich kein größeres Verdienſt um Deutſchland erwerben, 
als wenn er feine Thätigkeit weſentlich auf den Schutz Deutschlands 
gegen außen beſchränkt, und ſich ſo wenig als möglich mit den in⸗ 
neren Angelegenheiten Deutſchlands beſchäftigt, insbeſondere aber 

anz darauf verzichtet, ſich in die Verfaſſungs⸗ und Geſetzgebungs⸗ 
Ferken der einzelnen Staaten und in die Rechtsſphäre der deutſchen 
Staatsbürger, ſei es in welcher Form es wolle, politiſch oder rich⸗ 
terlich, zu miſchen. Ausgenommen natürlich, ſoweit er Geſchehenes 
wieder gut zu machen, wenn er insbeſondere in Kurheſſen, Hanno⸗ 
ver und Mecklenburg die von ihm aufgehobenen Verfaſſungen wie⸗ 
der herſtellt.“ 


Baden. Karlsruhe, 30. Nov. [Das Konkordat. 
Die „Karlsr. Zeitung“ bringt ausführliche Mittheilungen über die 
„Uebereinkunft mit dem päpftlichen Stuhl“. Nachdem fte kurſoriſch 
den Rechtszuſtand vor dem Abſchluß des Vertrages berührt, theilt 
ſie mit, daß außer der am 28. Jun unterzeichneten Hauptkonven⸗ 
tion noch durch einfache Noten weitere Beſtimmungen vereinbart 
worden ſind, unter welchen insbeſondere eine ſogenannte Schluß⸗ 
note von Seiten der badiſchen Regierung, und eine ſogenannte 
Instruktion von Seiten der Curie an den Erzbiſchof die größte 
Bedeutung zu haben ſcheinen. Dieſe Form ſei notbwendig gewe⸗ 
ſen; ſämmtliche Aktenſtücke bildeten ein 71 nur die Haupt⸗ 
konvention ſei aber geeignet, amtlich veröffentlicht zu werden. Nach 
dem bis jetzt Veröffentlichten iſt ohne Zweifel ſehr zu bedauern, daß 
die Publikation ſich auf einen Theil beſchränken ſoll; denn die In⸗ 
ſtruktion und Schlußnote a gerade über ſehr bedeutende 
Punkte den alleinigen Aufſchluß zu geben. In der Konvention 
ſelbſt iſt (wie in Oeſtreich und kent nur vom Eid des 
Erzbischofs die Rede, deſſen Anfang lautet: „Ich ſchwöre und ge⸗ 
lobe auf Gottes heiliges Evangelium, wie es einem Erzbiſchof ge⸗ 
iemt, Ew. K. Hoheit und Allerhöchſt Ihren Nachkommen Gehor⸗ 
fam und Treue“; nur in der Inſtruktion iſt geſagt: „es unterliege 
keinem Anſtand“, daß die andere Geistlichkeit den Eid leiſte, „wenn 
nur die Formel nichts gegen Gott und die Kirche enthalte“. Wäh⸗ 
rend die Regierung die bis dahin maßgebenden Bullen hinſichtlich 
des darin ausgeſprochenen Prinzips der freien Verwaltung des bi⸗ 
ſchöflichen Amtes nur unter Vorbehalt der Souveränekätsrechte 
veröffentlicht hatte (1827), iſt dieſer Vorbehalt aus der Konvention 
verſchwunden, und ein ähnlicher Gedanke in einer einfachen Note 
ausgedrückt und deren Empfang beſcheinigt. Auch die wichtige 
Aenderung in der Beſetzung der Pfarreien, kraft deren 209 Stellen 
vom biſchoͤfl. Stuhl beſetzt werden, ſcheint in einfachen Noten näher 
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regulirt zu fein. Insbeſondere aber iſt in der Konvention, wie Re 
ferent jagt, unklar, ob wegen Errichtung von Orden und Klöftern 
die Staatsregierung nur benachrichtigt werden müſſe oder ihre Zu⸗ 
ſtimmung en jet; auch dieſer Punkt iſt durch die zwei an⸗ 
geführten Schriftſt erege 9 
Im Freiburg, 30. Nov. [Nachhall des Schillerfeſtes; eint 
Sake ginge ein el 8 Pfarrer; die ent 
akultät; Kirchliches] Da alle Städte und Städtchen ihre Schillerfeier 
batten, ſo wollte auch ein des großen Dichters die ſeinige haben! Er 
ging am Abende des Feſt den Fuß hohen Blauen, einen Berggipfel 
unſres ſchönen Oberlandes, machte ohne jegliche Hülfe ganz allein einen Holz 
ſtoß, zündete denſelben an, ſo da die helle Flamme weit hinſtrahlte längs den 
Bergen am Rheine und ſelbſt Hoch jenſeits deſſelben. Denn auch jenſeits des 
Rheines ſchlagen noch Herzen für den See Mann, ja ſogar im „Moniteur 
des Communes“ wird dem Andenken deſſelben ein Artikel gewidmet, in dem 
den Franzoſen auf dem Lande angekündigt wird, daß überall am 10. Novbr. 
das 100 jährige Geburtsfeſt des großen deutſchen Dichters gefeiert wurde, in 
Paris, zu Brüſſel und zu Amſterdam. Wenn er auch von Geburt Deutſchland 
angehöre, ſo ſei er doch durch ſeine Ideen ein Weltbürger und durch ſeine 
gehöre er der leuropaiſchen!) Geſammtheit an (il est universel par ses oeuyres), 
— Geſtern wurde im hieſigen Münſter von der Ban berunter der Aufruf 
wiederholt, den der hieſige Vorort der katholiſchen Vereine an dieſe hat ergehen 
laſſen, nämlich Sammlungen zu veranjtalten, damit man dem bedrängten hei⸗ 
ligen Vater Schutz gegen dle italienischen Republikaner angedeihen laſſen könne, 
Bei dieſer Gelegenheit hörte man manchen harten Ausfall gegen Napoleon, 
Victor Emanuel und Garibaldi, und manchen Ausdruck von der Kanzel herab, 
der keinen ſonderlichen Beweis für chriſtliche Liebe und Duldung gab. Am 
Ende der Rede wurde angeführt, daß Liſten zum Unterzeichnen in der Stadt 
ausgelegt ſeien. Da rief eine männliche Stimme von unten hinauf, der Redner 
möchte doch die Männer bezeichnen, bei welchen die Liſten auslägen, und es 
wurde von dem Prediger Hofrath Dr. Buß und Prof. Singer genannt. Hier 
durch war eine allgemeine Störung in dem Gotteshauſe veranlaßt, ſo daß 
überall laut geſprochen wurde. Als man aber nach dem Interpellanten forſchte, 
ſo ergab ſich, daß es der oben angeführte Hofrath Dr. Buß ſelber geweſen. Der 
ſelbe iſt aber auch Profeſſor des kanoniſchen Rechtes und als ſolcher muß es ihm 
wohl bekannt jein, daß ein Laie kein Recht habe, in der Kirche während des Got⸗ 
tesdienſtes zu reden, er mithin einer Rüge Seitens der kirchlichen Behörde ver’ 
fallen ſei. (Um das zu wiſſen, braucht man grade nicht Profeſſor des kanoniſchen 
Rechts zu fein; das einfachite Anſtands⸗ und Taktgefühl verbietet dergleichen. 
D. Red.) Ueberdies wird auch durch dieſe politiſchen Erläuterungen Mea 
die Kanzel und Kirche entheiligt. Der Prediger war der Redakteur des hieſigen 
Kirchenblattes, der ſchon einige Mal im Sinne des „Kreuzzuges gegen den Wel 
ſchen“, von Alban Stolz, gepredigt. — Aehnlich hörten wir vor wenigen Ta 
gen einen Pfarrer in einer benachbarten Gemeinde des Ovberelſaſſes predigen 
über Garibaldi und ſeine Anhänger, die italienischen Rothen. Dieſer Landpfar⸗ 
rer, ein Mann in vorgerückteren Jahren, aber heftigen Temperaments, kam ſo 
in Harniſch, daß man glaubte, er habe den Freibeuteranführer am Kragen und 
wolle ihn erwürgen, wozu er, Lale enommen, wirklich die Kraft hätte. 
Aber leider waren die meiſten der aller 2 En unzugänglichen Zuhörer, 
trotz der Stentorſtimme, dennoch eingeſchlafen. Wozu alſo dieſe politiſchen Ab ⸗ 
ſchweifungen an dem heiligen Orte? — Seit einiger Zeit ſpricht man ſtark Dar 
von, daß die katholiſch⸗theologiſche Fakultät De vie chr von da nach dem 
Konvikt verlegt werden ſoll. Dieſe Ueberſiedelung wäre ſehr wichtig, weil da” 
durch der Beweis geliefert würde, daß die katholiſchen Kirchenvorſtände die 
Univerſitäten als die Pflanzſtätten des modernen Heidenthums anfehen, 
daß in jedem Falle die Konvention mit dem päpſtlichen Stuhle nicht mangelt 
wird, ihre Früchte zu tragen. Wie in Frankreich der Kampf zwiſchen der Uni 
verſität und dem Klerus, jo dürfte Aehnliches ſich auch bei uns vorbereiten. | 
Wir ſind übrigens begierig, wie die jetzige Kammer, in welcher ſich eine anti 
miniſterielle Partei zu bilden ſcheint, die ganze Konkordatsgeſchichte anſteht. — 
e am 28. d. in Durlach abgehaltene Verſammlung proteſtantiſcher Männer 
( Nr. 279) hat die Abfaſſung einer Denkſchrift beſchloſſen, die der grober 
Regierung und den V dern der Ständeverſammlung überreicht werden ſo 
Frankfurt a. M., 29. Nov. [Die Bundeskriegs⸗ 
verfaſſung.] Die Berathungen der Bundesmilttärtemmijjiol 
über die eventuelle „Abänderung der Bundes⸗Kriegsverfaſſung 
find jo weit gefördert, daß die Kommiſſion bereits in der Perſon 
des Generals Dannhauer ihren Berichterſtatter gewählt hat. Es 
iſt ohne Zweifel die Wahl gerade des preußiſchen Militärbevol® | 
mächtigten vorzugsweise deshalb erfolgt, um der preußiſchen Re 
gierung Gelegenheit zu bieten, nach Maßgabe ihres von der Auf⸗ | 
faſſung der Mehrzahl weſentlich abweichenden Urtheils über jene 
Kriegsverfaſſung, mit beſtimmten poſitiven Anträgen die Initia⸗ | 
tive zu den für erforderlich erachteten Abänderungen derſelben zu 
ergreifen. (BH3.) 


Hamburg, 30. Nov. [Die Erbgeſeſſene Bürger 
ſchaft.] Morgen tritt die Erbgeſeſſene Bürgerſchaft zu ihrer defr 
nitiv letzten Verſammlung zuſammen, um die durch Doppelwahlen 
nöthig gewordenen Ergänzungswahlen zur neuen Bütgerſchaſt vor 
zunehmen. Die Erbgeſeſſene Bürgerſchaft vollzieht damit den letz⸗ 
ten Akt einer ſeit dem 14. März d. J. geübten Thätigkeit der Ent 
ſagung und Selbftverläugnung, indem fie ſich, unter uneigenmüpt 
ger Verzichtleiſtung auf ihr perfönliches Stimmrecht, ſelbſt auflöft- 
Die Kollegien insbeſondere haben eine Fülle von Rechten aufgeben 
müſſen, um die friedliche Umgeſtaltung unſerer politiſchen Verhält⸗ 
niſſe zu ermoglichen. (H. B. H.) 

Heſſen. Kaſſel, 30.Novbr. [Die Stände] Die 
Mitglieder der Zweiten Kammer der Landſtände, welche nicht zu‘ 
gleich Mitglieder der Ausſchüſſe, find geſtern vom Präfidium bis 
auf Weiteres beurlaubt worden. (Kaff 3.) 

Sächſ. Serjogtb. Lengsfeld (bei Eiſenach), 29. Nov. 
[Jubelfeier] Am 27. d. fand Bier eine Beier ftatt, Die wiederum 
den humanen Geiſt bewährte, welcher das weimartiche Land von je 
her auszeichnete. Ein jüdiſches Paar feierte nämlich feine diaman⸗ 
tene (ſechszigjährige) Ho zeit. Dieſes veranlaßte den Großherzoß 
und die Frau Großherzogin dem Paare einen prachtvollen filbernen 
Pokal mit dem Namenszuge beider Herrſchaften zu widmen. 
Großherzog verdoppelte wegen der beſonderen Wurdigkeit des Pan’ 
res das ou übliche Geſchenk, und die Stadtgemeinde ſchenkte eben“ 
falls einen Pokal. Bei der Feier in der Synagoge ſtand neben 
dem Rabbiner und dem jüdiſchen Vorſteher auch der Bürgermei⸗ 
fter, um dem Jubelpaare die Glückwünſche der Stadt zu brin“ 
gen, und bei dem nachherigen Feſteſſen und darauf folgenden Balle 
en auch Chriſten und Juden in der herzlichſten Weiſe mil 
einander. 


Großbritannien und Irland. 

London, 28. Novbr. [England und der Kongreß“ 
Die, Times“ ſpricht ſich nicht ohne Gereiztheit über die Beſchickung 
des Kongreſſes auß. Sie wagt weder zu rathen noch abzumahnen, 
ſie ſagt: „Auch wir haben gleich anderen Nationen unſere „Idee 
gehabt; weit entfernt jedoch, um derſelben willen Krieg zu führen, 
haben wir offen erklärt, daß wir nicht geſonnen ſeien, dafür Krieß 
zu führen. Wir haben uns nicht nur zu dem . der Nicht“ 
Einmiſchung in Bezug auf die Händel anderer Völker bekannt, 
ſondern wir haben auch den praktiſchen Beweis geliefert, da 2 
unſerm Wörterbuche Nichtintervention nicht das iſt, als was Tal 
leyrand ſie definirte, nämlich „eine diplomatiſche Redensart, 1 
gerade daſſelbe bedeutet, wie Intervention“. Wir haben desha | 


—— 


im Kongreß keinen locus sedendi außer um Argumente vorzubrin⸗ 
der Beſchwerden zu erheben, konſtitutionelle Grundſätze auszuſpre⸗ 
en, das Vorhandenſein eines urſprünglichen Kontrakts zwiſchen 
Fürſten und Volk darzuthun und auf dem Rechte jedes Gemeinwe⸗ 
ſens zu beftehen, ſich, ſobald die Stelle des erſten Beamten erledigt 
ift, en Herrſcher ſelbſt zu wählen. Aber dieſe Lehren werden kaum 
viel Gnade in den Augen einer Verſammlung finden, in welcher 
Rußland und Oeſtreich Einfluß ausüben und in welcher ihre An⸗ 
wendung der Politik des Kaiſers der Franzoſen zuwiderläuft. Es 
iſt aber auch andererſeits nicht wünſchenswerth, ganz bei Seite zu 
rar Eine Macht erften Ranges kann nicht, ohne Einbuße an 
ke Anſehen in der Geſellſchaft der Nationen zu erleiden, in mür⸗ 
ſchem Grollen abſeits ſtehen, wenn alle anderen Nationen Rath 
mit einander pflegen. Haben wir das Recht, nach allem, was von 
den Lippen unſerer Staatsmänner und der Stimme unſerer Preſſe 
ausgeſprochen worden iſt, die Intereſſen Italiens den despotiſchen 
Mächten zu überantworten? Selbſt wenn wir aus dem Kongreſſe 
austreten ſollten, wie wir das in Verona thaten, würden wir dann 
in einer ſchlimmeren Stellung ſein, als wenn wir uns weigerten, 
em Kongreſſe überhaupt beizutreten? Wir werden zum Mindeſten 
alles gejagt haben, was wir zu ſagen hatten, und unſere Bereitwil⸗ 
ligkeit kundgegeben haben, zu hören, was die anderen Mächte vor⸗ 
ingen. Wir werden zum Mindeſten gegen das, was wir nicht 
verhindern konnten, Proteſt eingelegt haben. So ſtehen die Dinge. 
ie Vortheile und Nachtheile, welche die Annahme oder Ablehnung 
der Einladung zum bevorſtehenden Kongreſſe mit ſich bringt, ſchei⸗ 
nen ſich beinahe die Wage zu halten. Wir haben verſucht, fie un⸗ 
parteiiſch darzulegen. Vielleicht neigt ſich die Wagſchale etwas auf 
die Seite, welche der abſoluten Iſolirung eufgegengelet iſt. Doch 
ür welchen Weg ſich auch diejenigen, auf denen die Verantwort⸗ 
lichkeit ruht, entscheiden mögen, jedenfalls wird ihr Entſchluß höchſt 
wichtige Folgen für England ſowohl wie für Italien haben.“ — 
Die „Morning Poſt“ ſpricht die Hoffnung aus, daß das gute Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Frankreich und — an die Unabhängigkeit 
Italiens, welche Frankreich durch den Krieg nicht habe erringen 
können, zur Folge haben werde. Das erwähnte Blatt hält den ita ⸗ 
ieniſchen Bund wie die Wiedereinſetzung der Herzöge für gleich 
unmöglich. 
London, 29. Nov. [Tagesnotizen.] Die Königin 585 
beute Geheimen Staatsrath im Schloſſe zu Windſor. — Lord 
Palmerfton und ſämmtliche Miniſter find in London, von wo fie 
vor der nächſten Woche nicht entfernen werden. — Daß die 
ziere in Chatham, Alderſhott und anderen Garniſonsplätzen 
durch populäre Vorlefungen, Einrichtung von Leſezimmern und 
rnſchulen u. . w. bemüht find, dem gemeinen Soldaten ſeine 
ußeſtunden nutzbringend zu verkürzen, iſt bekannt. Der Erfolg 
ſoll ein überaus günſtiger 1 Unter den in Chatham ſtehenden 
ruppen, zumal unter dem M Gera iſt, Dank den Bemü- 
bungen der 1 in dieſer Richtung, wie die „Times“ erzählt, 
ie Peitſchenſtrafe ganz abgekommen. Vorleſungen und Leſezim⸗ 
mer, wo Zeitungen und paſſende Bücher aufliegen, werden von 
der Mannſchaft mit großer Vorliebe beſucht und gar mancher 
fc verrufene Charakter unter den gemeinen Soldat, 1, joll 
den nach Gibraltar geflüchteten Juden aus Marokko geſchehen ſoll, 
iſt noch nicht entſchieden. Der dortige Oberkommandant, Sir 
William Codrington, ſchreibt an Alderman Salomons, daß ihrer 
1600 in der Feſtung unter Zelten kampiren. Durch die ihnen von 
der Regierung bewilligten Brodrationen und die aus London ein⸗ 
etroffenen Geldunterſtützungen ſind ſie wohl dem allerdrückend⸗ 
— Mangel entrückt, doch werde es bedenklich, I noch länger in 
dieſer Jahreszeit unter Zelten wohnen zu laſſen. — In Ir⸗ 
land nehmen die Demonſtrationen zu Gunſten des Papſtes und 
egen die italieniſche Bewegung ihren Fortgang. Es wird viel ge⸗ 
Er aber bis jetzt find weder Irländer abgereift, um ſich un⸗ 
ter den päpſtlichen Truppen anwerben zu laſſen, noch iſt zu dieſem 
Zwecke Geld beigeſteuert worden. Nach dem Beiſpiele von 
Dublin war vorgeſtern ein Straßenmeeting in Kingstown, bei 
welchem Herr Waldron, eines der Parlamentsmitglieder für Tip⸗ 
Nr den Vorſitz führte. Er ſprach ſehr heftig gegen Lord John 
ſſell, den er für einen antipäpſtlichen Artikel des „Globe“ ver⸗ 
auwortlich machte; heftiger noch gegen Lord Derby, der den 
Kirchenſtaat als das ſchlimmſte Uebel für Italien bezeichnet habe, 
und am allerheftigſten gegen Lord Ellenborough, der zu Geldſamm⸗ 
ungen für Garibaldi aufgefordert. Auch ſonſt wurden viele begei⸗ 
erte Reden gehalten. Die Reſolutionen aber waren rein abſtrakter 
Natur: daß das Haupt der katholiſchen Chriſtenheit unabhängig 
lein müſſe, und daß Irland die gegen ihn geſponnenen Intriguen 
bedaure. — Neue Buchdruckertypen hat Hr. Cambrieau in England 
erfunden. Dieſelben ſind eine Legirung von Kupfer und Alumi⸗ 
nium, werden ſchnell erzeugt und haben die 50fache Dauer der 
letzigen Typen. — Die Londoner Journaliſtik iſt um eine Monats⸗ 
revue reicher geworden. Sie führt den Titel „Maemillans Maga⸗ 
zine“ (genannt nach ihrem Verleger), und das erſte Heft berechtigt 
u ſchönen Erwartungen. Im Januarheft wird ein neues längeres 
edicht von Tennyſon erſcheinen, für das ihm die Verleger 250 
fd. St. Honorar ausbezahlt haben. — Es iſt endlich entſchieden, 
was mit dem alten Smithfieldmarkte geſchehen ſoll, nachdem es 
einer vieljährigen Agitation bedurft hatte, den Viehmarkt von dort 
nach einer entlegenen Vorſtadt zu verpflanzen. Ein Theil des gro⸗ 
en wüſten Raumes wird in Markthallen für geſchlachtetes Fleiſch 
umgewandelt, ein anderer mit Bäumen bepflanzt und hart dabei 
ein neuer Bahnhof angelegt, um aus dem Herzen der City eine 
Bahn nach den nördlichen Theilen der Pa tadt und des Landes 
anzulegen. Ein zweiter Zentralbahnhof derſelben Linie wird ganz 
in der Nähe der engliſchen Bank angelegt, und die City theils un⸗ 
terirdiſch, theils vermittelſt Bogenſpannungen durchkreuzen. Es iſt 
dieſe Bahn, die kaum eine halbe deutſche Meile lang iſt, auf 
1,200,000 Pfd. St. veranſchlagt. 
London, 1. Dez. [Telegr!] Die heutige „Times“ fordert, 
daß England beim Kongreſſe durch Lord Palmerſton ſelbſt vertre⸗ 
den werde, indem ſie die Vertretung durch Lord Stratford, Lord 
ranville oder Lord Cowley ungenügend findet. — Aus Newyork 
wird vom 19. v. gemeldet, daß in Virginien eine gewiſſe Aufregung 
gerrſche und daß man wegen befürgteter Verſuche zur Befreiung 
own's Vorſichtsmaaßregeln ergriffen habe. 


N ankreich. 
Paris, 28. 90. Die chineſiſche Erpedition] be⸗ 
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ſchäftigt jetz in hohem Grade die Miniſterien des Krieges und der 
Marine. Das franzöfiiche Expeditionskorps wird etwa 15,000 
Mann ſtark ſein; bekanntlich ſtellt England ein gleich ſtarkes Kon⸗ 
tingent. Die Vorbereitungen werden mit großem Eifer, aber ohne 
Ueberſtürzung betrieben. General Montauban, welcher den Ober⸗ 
befehl über das franzöfiiche Korps übernimmt, wird erft in der 
zweiten Hälfte des Januar Paris verlaſſen. Dieſer Umſtand zeigt, 
daß es ſich diesmal um mehr als einen bloßen Handſtreich gegen 
Kanton handelt. Nur iſt zu fragen, welches der Zweck der beiden 
Weſtmächte iſt. Chineſiſches Gebiet dauernd zu beſetzen, dazu 
ſcheint England für ſeinen Theil wenig Luft zu 49 und auch 
Frankreichs Mittel erlauben kaum eine ſo koſſpieltge Okkupation, 
für welche nur ein hoͤchſt ſchwacher Vortheil zu erwarten iſt. So⸗ 
mit dürfte denn der eigentliche praktiſche Gewinn, welcher aus der 
Expedition zu erzielen iſt, kein anderer als der ſein, daß die chine⸗ 
ſiſche Regierung eine Lektion bekomme und daß die franzöſiſchen 
Miſſionen bis auf Weiteres wieder Zutritt im himmliſchen Reiche 
erlangen. Außerdem freilich entſteht für Europa ein moraliſcher 
Gewinn aus dieſer Expedition: wir meinen die vorläufige Wieder⸗ 
herſtellung der weſtlichen Allianz, die denn doch, Alles in Allem 
betrachtet, diejenige Kombination iſt, welche Europa die beſten 
Bürgſchaften für Erhaltung des Friedens bietet. (Wirklich ?!“ D. R.) 
— [Das „Pays“ über die Kompetenz des Kon⸗ 
greſſes.] Beachtenswerth iſt ein Artikel des miniſteriellen 
„Pays“, welcher die Kompetenzbefugniſſe des bevorſtehenden Kon⸗ 

reſſes erörtert und die vielfach ausgeſprochene Vorausſetzung, der⸗ 
fate werde nur einen berathenden Eharakter haben und ſeinen Be⸗ 
ſchlüſſen keinerlei exekutiviſche Geltung verſchaffen, für widerſinnig 
erklärt. Wenn man das Prinzip der Nichtintervention ſo abſolut 
verſtehen wollte, ſo wäre damit das ganze europäiſche Recht beſei⸗ 
tigt und das Fauſtrecht eingeſetzt. In Wahrheit beziehe das Prin⸗ 
zip der Nichtintervention ſich nur auf die inneren Angelegenheiten 
eines Landes. So z. B. hätte die Reſtauration nicht in Eplus den 
Konſtitutionalismus mit Gewalt beſeitigen dürfen, und in Folge deſ⸗ 
ſelben Prinzips ſei Oeſtreich allgemein getadelt worden, als es au 
feinen Beſchwerden gegen Piemont auch das dortige konſtitutionelle 
Syſtem rechnete. Sobald es ſich aber um Territorialverhältniſſe 
handele, ſeien die Beſchlüſſe des Kongreſſes anch exekutoriſch. Es 
ſei wohl begreiflich, daß Europa die Fürſten nicht mit Gewalt wie⸗ 
der einſetzen wolle, weil das eine innere Frage ſei. Aber es ſei auch 
klar, daß keine Territorialveränderung ohne Europas Beiſtimmung 
geſchehen darf. Uebrigens ſeien die Kongreßbeſchlüſſe mindeſtens 
obligatoriſch für die Theilnehmer. Wenn alſo z. B. die Annerion 
unter Zuſtimmung Sardiniens verworfen würde, ſo müſſe Victor 
Emanuel ſie nothwendig aufgeben. Würde ſie dagegen ganz oder 
theilweiſe genehmigt, ſo würden ſicherlich auch die, welche den Kon⸗ 
greßbeſchlüſſen den exekutoriſchen Charakter abſprechen, nicht zu⸗ 
laſſen wollen, daß nur einer der abgeſetzten Fürſten ſein Land wie⸗ 
der mit Waffengewalt erobere. Schließlich ſpricht das „Pays“ die 
Hoffnung aus, es werde auf dem Kongreſſe von 1860 ebenſo gehen, 
wie auf dem von 1856 in Betreff der Donaufürſtenthümer, wo ein 
Kompromiß zwiſchen den Mächten unter einander und zugleich mit 
den Rumänen zu Stande geko 

Paris, 29. Nov. 


mmen ſei. 2 
7 [Friedensvertrag zwiſchen Frank⸗ 
reichund Oeſtreich.] Der „Moniteur“ publizirt heute amtlich 
den Wortlaut der Züricher Verträge. Zwei derſelben haben wir be⸗ 
reits in Nr. 280 nach der „Gazzetta Piemonteſe“ mitgetheilt; der 
dritte, zwiſchen Frankreich und Oeſtreich abgeſchloſſene, lautet in 
den 3 bekannten en wie folgt: 

Art. 1. Es wird für die Zukunft Friede und Freundschaft ſein zwiſchen Sr. 
zi dem Kaiſer der Franzoſen und Sr. Maj. — Kale von 7 ſo wie 
2 chen ihren Erben und Nachfolgern, ihren Staaten und reſp. Unterthanen 
ür ewige Zeiten. Art. 2. Die Kriegsgefangenen werden beiderſeits zurückge 
= Art. 3 betrifft die ‚Breigebung der gekaperten Schiffe und iſt ſchon 
rüher in unſ. Ztg. mitgetheilt. Art. 4 betrifft die Gebietsabtretung, iſt im 
Wortlaut ſchon im Vertrage zwiſchen Piemont und Frankreich Art. I. (. Nr. 
280 unſ. Ztg.) enthalten. Art. 5. Se. Maj. der Kaiſer der Franzofen erklärt 
ſeine Abſicht, Sr. Maj. dem Könige von Sardinien die durch vorſtehenden Art. 
4 abgetretenen Gebiete zu überlaſſen. Art. 6. Die in Kraft des Waffenſtill⸗ 
ſtandes vom letzten 8. Juli beſetzt gehaltenen Gebiete werden gegenſeitig von 
den kriegführenden Mächten geräumt werden, deren Truppen ſich ſofort über 
die im Art. 4 feſtgeſetzten Grenzen zurückziehen. Art. 7—16 handeln von den 
Laſten und Bedingungen, welche der Gebietsabtretung ankleben, und find be 
reits aus dem Vertrage zwiſchen Piemont und Frankreich, Art II. a-j. wört⸗ 
lich bekannt. Art. 17. Se. Maj. der Kaiſer der Franzoſen behält ſich vor, Sr. 
Maj. dem Könige von Sardinien in der geheiligten Form internationaler Ver⸗ 
träge die Rechte und Pflichten zu übertragen, welche aus vorſtehenden Artikeln 
1.16, fo wie aus dem im 7. Artikel erwähnten Juſaßartikel hervorgehen. Art. 
17. Se. Maj. der Kaiſer der Franzoſen und Se. Maf. der Kaiſer von Oeſtreich 
verpflichten ſich, aus allen ihren Kräften die Errichtung einer Konföderation 

wiſchen den italieniſchen Staaten zu befördern, die unter der Ehren⸗Präſident⸗ 
ca des heiligen Vaters ſtehen und den Zweck haben würde, die Unabhängig⸗ 
keit und Unverletzlichkeit der konföderirten Staaten zu wahren, die Entwicklung 
Zn moralischen und materiellen Jutereſſen zu ſichern und die innere und äußere 
icherheit Italiens durch die Exiſtenz eines Bundesheeres zu gewährleiſten. 
Venedig, welches unter der Krone Sr. k. k. apoſtol. Maſeſtät verbleibt, wird 
einen ber Staaten dieſer Konföderation bilden und an den aus dem Bundes⸗ 
vertrage erwachſenden Pflichten und Rechten theilnehmen. Die Klauſeln dieſes 
Bundesvertrages werden von einer aus den Vertretern aller italieniſchen Staa⸗ 
ten beſtehenden Verſammlung feſtgeſtellt werden. Art. 19. Da die Gebietsbe⸗ 


grenzung der unabhängigen Staaten Italiens, welche an dem letzten Kriege 


nicht Theil genommen haben, nicht anders als unter Mitwirkung der Mächte ge⸗ 
ändert werden können, welche bei ihrer Bildung präſtdirt und ihre Exiſtenz an⸗ 
erkannt hatten, ſo bleiben die Rechte des Großherzogs von Toscana, des Herzogs 
von Modena und des Herzogs von Parma den hohen kontrahirenden Parteien 
ausdrücklich vorbehalten. 

Art. 20. In dem Wunſche, die Rube des Kirchenſtaates und die Macht des 
heiligen Vaters geſichert zu ſehen; in der Ueber eugung, daß dieſer Zweck nicht 
wirkſamer erreicht werden kann, als durch Annahme eines den Bedürfniſſen des 
Volkes und den edeln, ſchon ee Planen des Papſtes entſprechenden 
Syſtems: werden Se. Maj. der Kaiſer der Franzoſen und Se Maj. der Kaiſer 
von Oeſtreich ihre Kräfte vereinigen, um von Sr. Heiligkeit dem Papſte zu er- 
langen, daß die Nothwendigkeit, in die Verwaltung ſeines Staates die als uner⸗ 
täglich anerkannten Reformen einzuführen, von Nie Regierung in ernſthafte 
Erwägung gezogen werde. Art. 21. Um mit allen Kräften zur Beruhigung der 
Geiſter beizutragen, erklären die hohen kontrahirenden Parteien und verſprechen, 
daß in ihren reſp. Gebieten und in den zurückgegebenen oder abgetretenen Län⸗ 
dern kein bei den letzten Ereigniſſen auf der Halbinſel kompromittirter Mensch, 
von welcher Klaſſe und aus welchem Stande er auch ſei, in ſeiner Perſon oder 
ſeinem Eigenthum wegen ſeines politischen Verhaltens oder feiner politiichen 
Anſichten ſoll verfolgt, beunruhigt oder geſtört werden können. Art. 22. Gegen 
wärtiger Vertrag wird binnen vierzehn Tagen oder womöglich noch früher rati⸗ 
fizirt und die Ratiflkationen zu Zürich ausgetauscht werden. Urkundlich deſſen 
haben die reſp. ee denſelben unterzeichnet und mit ihren Wappen 
unterſiegelt. a} yüm zu Zürich, den 10. des Monats November im Jahre 
des Heils 1859. Bourqueney. Banneville. Karolyi. Meyienbug. 

Der im Art. 7 vorſtehenden Vertrages erwähnte Zuſatzartikel lautet: Die 
Regierung Sr. Maj. des Kaiſers der Franzoſen N ſich gegen die Regie⸗ 
rung Sr. Kaiſerl. Königl. Apoſtoliſchen Maſeſtät, für Rechnung der neuen 
Regierung der Lombardei, welche ihr die due wie garantirt, die Zahlung 
von 40 Millionen Gulden Konventionsmünze, wie ſie im 7. Art. dieſes Ver⸗ 


trages ſtipulirt worden, nach folgendem Modus und in nachſtehend bezeichneten 
Raten zu leiſten. Acht Millionen Gulden werden baar entrichtet mittelſt einer 
Anweifung, welche in Paris, ohne Zinſen, bei Ablauf des dritten Monats vom 
Tage der Unterzeichnung dieſes Vertrages an gerechnet, zahlbar ift und den Bes 
vollmächtigten Beſtreichz bei dem Austauſche der Ratifikationen eingehändigt 
werden wird. Die Zahlung der übrigen 32 Millionen Gulden joll in Wien 
ftattfinden, baar und in zehn Raten von zwei zu zwei Monaten, in Wechſeln 
auf Paris, jeden zu 3,200, Gulden Konventionsmünze. Die erſte dieſer 
ehn Raten wird zwei Monate nach der Bezahlung der oben ſtipulirten Acht⸗ 
Millionen- Anweiſung entrichtet. Für dieſes Biel, wie für alle folgenden, wer⸗ 
den 5 Prozent Jinſen berechnet, vom erſten Dage des Monats an, welcher dem 
Austauſche der Ratifikationen des ge enwärtigen Vertrages folgt. Dieſer Zu- 
ſazartikel ſoll dieselbe Geltung und Kraft haben, wie wenn er Wort für Wort 
dem 8 dieſes Tages ſelbſt einverleißt wäre. Er wird durch einen und 
denſelben Akt ratifizirt und die Ratifikationen zu derſelben Zeit ausgetauſcht. 
a a x. icht] An der Spize d i 
— lTagesbericht.] An der Spitze des nichtoffiziellen Theiles meldet 
der „Moniteur“ den Rücktritt Bourqueney's aus — A atipieafie. 
Er erwähnt, daß diejer erſte Bevollmächtigte des Kaiſers bei den Züricher Ver- 
andlungen ſeit fünf Jahren Geſandter in Wien geweſen, am Pariſer Kongreß 
hell genommen und in London wie in Konſtantinopel wichtige Dienſte geleiſtet 
habe, und ſagt dann, die Regierung habe ſich geſchmeichelt, noch lange auf fo 
ausgezeichnete Dienſte rechuen zu können, habe aber doch die Privatgründe des 
Barons, ſich jo früh von den Geſchäften zurückzuziehen, ehren müſſen, und der 
Kaiſer habe mit Bedauern ſeine Zuſtimmung gegeben; doch ſtehe ja zu hoffen, 
daß, da Baron de Bourqueney Senator ſei (ſeit dem Pariſer Frieden), ſeine Er⸗ 
fahrung und ſeine Ergebenheit dem Dienſte des Kaiſers nicht verloren ſein wer⸗ 


den. — Prinz Napoleon und die Prinzeſſin Chlotilde find nach Paris zurück⸗ 


gekehrt. — Herr von St. Paul, Präfekt in Digne, iſt zum Kabinetschef im 
Miniſterium des Innern ernannt worden. — Am Sonnabend gegen . ue 
Morgens brach in den Holzgerüſten an der Spitze der Kathedrale Notre⸗Dame 
Feuer aus, das jedoch gelöſcht wurde, bevor es großen Schaden anrichten konnte. 
Die brennende Pfeife eines Arbeiters wird als die Urſache der Feuersbrunst be⸗ 
zeichnet. — Der „ſchwarze Doktor“ in Paris, Herr Bries, iſt wegen Toͤdtung 
eines Menſchen durch Unvorſichtigkeit verhaftet worden. Derſelbe hat eine Per- 
ſon ärztlich ſo behandelt, daß ſie daran geſtorben iſt. — Der Gerant und der 
Drucker des „Ami de la Religion“ ſind vor das Zuchtgericht gewieſen worden. 
Die Anklage lautet auf Veröffentlichung eines falſchen Dokumentes. — Außer 
dem Journal Ceſenas „La Nouvelle“ wird noch ein ähnliches „Les Nuees“ an- 
gefüindigt, welches mit einem Kapital von 6 Millionen anfangen ſoll. — Die 
Verwarnungen find immer noch an der Tagesordnung. Heute erhielt der „Me- 
morial des deux Sevres“ eine erſte Verwarnung wegen eines Artikels, worin dem 
Nationalgefühl zu nahe getreten und die Politik der Regierung in einer zu we 
nig ernſten und würdigen Weiſe beſprochen worden ſein ſoll. — In Folge des 
Aufenthaltes der Herzogin von Leuchtenberg in Compiegne haben dort große 
Feſtlichkeiten ftattgefunden, u. A. mehrere Feſtvorſtellungen im Schloßtheater. 
Die Großfürſtin Marie von Leuchtenberg reift nächſten Donnerftag nach Nizza 
ab. Sie war eine wahre „Fürſehung“ für die Pariſer Magazine, in denen die 
Käufer im Augenblicke ſich nicht drängen. Sie hat für mehr als 2 Mill. Fr. 
Einkäufe gemacht. — Der Jardin des Plantes wird nächſtens wieder vier ſtatt⸗ 
liche Gäſte bekommen. Vizeadmiral Rigault de Genouilly ſchickt vier zum 
Kriegsdienſte abgerichtete Elephanten hieher, die den Anamiten in den leßten 
Gefechten abgenommen wurden. — Die polniſchen Flüchtlinge feierten geſtern 
den 29. Jahrestag ihrer letzten Revolution. — Emil de Girardin hat den „Cour⸗ 
rier de Paris“ an ſich gekauft. — Im Laufe des vorigen Jahres hat der Ver⸗ 
kehr auf den 1. Ja de von Paris nahezu 14 Millionen Reiſende betragen. — 
Man ſchäßt die Zahl der Arbeiter (beiderlei Geſchlechts) von Paris auf 460,000, 
wovon allein 100,000 ſich mit der Verfertigung von Kleidungsſtücken beſchäfti⸗ 
gen. — Wie im vorigen Winter, wird auch in dieſem Jahre in Paris die Haupt⸗ 
unterhaltung der vornehmen Welt die Darſtellung von jo genannten Proverbes 
und von Operetten ſein. Einige der tonangebenden Salons haben ſchon begon- 
nen. Unter den Fremden zeichnen ſich an allen öffentlichen Orten, Theatern, 
Klubs und Reunionen die Ruſſen aus; ſie ſind jetzt der Pariſer Saiſon, was 
ehedem die Engländer waren. — Am 28. November wurde in Paris der im 
Jahre 1788 geborene Comte, welcher von Ludwig XVIII. den Titel „Taſchen⸗ 
ſpieler des Könige“ erhalten hatte, beerdigt. Er leitete lange Zeit ein Kinder⸗ 
theater, das Theater Comte, welches ſich dauernd der Gunft Des Publikums und 
der Behörden erfreute, während das mit ihm konkurrirende G e enfantin 
nach kurzer Dauer im Intereſſe der guten Sitten geſchloſſen werden mußte. Als 
das Theater Comte aufhörte, ging der Saal deſſelben an der Paſſage Choiſeul 
an Offenbach über, welcher darin ſein Theater der Boutles parisiens aufſchlug. 
— Bor einiger Zeit zerſtörte eine Feuersbrunſt die Kirche zum heiligen Grabe 
in Cambrai. Der dortige Erzbiſchof hat nun vom Kultusminiſter in Paris die 
Zuſicherung erhalten, daß nicht nur die zerſtörte Kirche wiederhergeſtelll, ſondern 
auch eine neue Kathedrale gebaut werden ſolle, wie fie der Bedeutung dieſes Erz⸗ 
bisthums entſpreche. — Im Arſenal zu Toulon iſt die Entdeckung gemacht wor⸗ 
den, daß durch Beſprengen mit einer noch geheim gehaltenen Flüſſigkeit die Stein⸗ 
kohle eine bedeutend erhöhte Brennkraft erhalten ſoll. 

— [Die öſtreichiſchen Priſenl, welche noch nicht von 
den Admiralitätsgerichten zugeſprochen waren, ſind bekanntlich dem 
Züricher Friedensinſtrumente zufolge, ohne Gegenleiſtung zurücker⸗ 
ſtattet worden. Damit hat die franzöſiſche Regierung 5 Koſten 
vieler Privatperſonen Großmuth geübt. Die Seeleute, welche ein 
feindliches Schiff aufbringen, haben einen geſetzlichen Antheil an 
der Beute; ſie reklamiren auch wirklich, allein mit wenig Ausſicht 
auf Erfolg, denn ſolche erfolgloſen Reklamationen ſind noch jeit 
dem ſpaniſchen Kriege von 1823 hier anhängig, und werden von 
Zeit zu Zeit beim Staatsrathe oder den Miniſterien lakoniſch ab⸗ 
gefertigt. 

Paris, 1. Dezember. [Telegr.] Nach dem heutigen „Mo⸗ 
niteur“ iſt der Polizeipräfekt von Paris mit der Direktion der all⸗ 
gemeinen Sicherheit unter der Autorität des Miniſters des Innern 
betraut worden. — Der heutige „Conſtitutionnel“ 18 daß das 
Gerücht von einem Bombardement Tangers übertrieben ſei. Nur eine 
Fregatte habe auf eine Beleidigung oder auf ein Mißverſtändniß 


kräftig geantwortet. 
Belgien. 


Brüſſel, 29. Nov. [Kammerdebatten über die 
Löwener Wahlen! Wir haben in der heutigen Kammerſitzun 
das Vorſpiel zu der wichtigen Debatte über die Löwener Wahlen 
gehabt. Herr Defré (der unter dem Pjeudonym J. Boniface jo be⸗ 
kannte Pamphletiſt) begann das Feuer durch Verleſung des außerge⸗ 
wöhnlich umfangreichen Berichtes, den er im Namen und Auftrag 
der Unterſuchungskommiſſion über deren langwierige und undank⸗ 
bare Arbeiten verfaßt hatte. Die Kommiſſion, wie wir aus dieſem 
Aktenſtück vernommen, hat in 17 Sitzungen nicht weniger als 191 
Zeugen und Gegenzeugen abgehört und außerdem noch drei Sonder⸗ 
Ausſchüſſe zur Erörterung ſpezieller Fragen in Thätigkeit geſetzt. 
Aufs Klarſte hat der Anſicht der Majorität zufolge die gewiſſenhaf⸗ 
teſte Unterſuchung herausgeſtellt, daß ein Theil des Klerus auf dem 
Wege ſowohl der ſchlecht verkleideten ee A 2 moraliſcher 
Beeinfluſſung (durch Drohungen c.) in ungehöriger Weiſe an den 
Wahlen ſich betheiligt und deren Charakter und Erfolg gefälſcht 
hat. Der aus den Zeugenausſagen herangezogenen Belege giebt 
es eine ungeheure Zahl. Nur Eines verdient Erwähnung; die 
Klerikalen . — ſich eine eigene Leibgarde von 150 ehemaligen 
Sträflingen mit einem Koftenaufwande von 900 Fr. angeſchafft, 
deren Aufgabe bei der Wahloperation ſehr ſchlagend durch ihre 
Benennung „de Stockſlagers“ bezeichnet wird. Kaum hatte Herr 
Defte geendet, ſo erhob ſich Hr. Dumortier und rief: „Meine Herren! 
Der Bericht, den Sie eben vernommen haben iſt ein unerhörtes 
Machwerk, ein Libell!“ Stürmiſche Rufe: Zur Ordnung! unterbra⸗ 
chen ihn. Der lungenſtarke Deputirte v. Roulert ließ ſich aber da⸗ 
durch nicht irren, und die langmüthige Einſprache des Präſidenten 


Orts überhörend oder vielmehr überſchreiend, fuhr er fort: „Ja, 
der Bericht iſt nichts Anderes als ein Pamphlet von J. Boniface.“ 
Dieſe Worte ſteigerten den Tumult, und erneute Rufe: Zur Ord⸗ 
nung! erhoben ſich von allen Seiten. „Ich erſuche Herrn Dumor⸗ 
tier zum zweiten Male,“ ſagte Hr. Orts, „jeine unpaſſende Aeuße⸗ 
rung zurückzunehmen.“ „Ich kann nicht zurücknehmen, Herr Prä⸗ 
ſident, was ich in der Entrüſtung meines Gewiſſens ausgeſprochen“, 
lautete die Antwort. „Alsdann rufe ich Hrn. Dumortier im Namen 
der Kammer zur Ordnung.“ „Das Land wird urtheilen“, erwiderte 
Herr Dumortier. Die Zeit fehlt mir heute Abends (die 7 
hat ſich ungewöhnlich verlängert), die übrigen weſentlichen Züge 
der Verhandlung mitzutheilen. (K. 3.) 


Schweiz. a 

Bern, 28. Novbr. [Perſonalien; Vermiſchtes.⸗] J 
Heriſau (Kanton Appenzell) iſt ein ſchwer reicher Mann geſtorben, 
der Rathspräſident Schieß zur Roſe; einſt war er ein armer Knabe, 
der barfuß ging, jetzt hinterläßt er ein Vermögen von zwölf Millio⸗ 
nen Schweizer Franken. Für ſich blieb der reiche Mann immer 
einfach und ſparſam, für milde Zwecke aber ſpendete er mit vollen 
Händen. — In Ber (Kanton Waadt) ſtarb ein Mann von 71 Jah⸗ 
ren, der auch im Auslande wohlbekannt war, nämlich der Botani⸗ 
ker Emanuel Thomas; ſeine Sammlungen getrockneter Pflanzen gin⸗ 

en in alle Muſeen, auch nach Amerika. Er war ein Sohn jenes 
Abraham Thomas, welcher den großen Haller auf feinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Exkurſionen zu begleiten pflegte. — Der Dekan Trech⸗ 
ſel, Pfarrer zu Vechigen, iſt an Stelle Schädelin's zum Helfer am 
Münſter zu Bern ernannt worden. — Die Erben des „Spinner⸗ 
königs“ Kunz laſſen in Zürich auf ihre Koſten eine öffentliche Stern⸗ 
warte erbauen. Die Stadt giebt den Bauplatz, der Staat die Ein- 
richtung. — Das eidgenöfftiche Sängerfeſt findet 1860 in Olten 
(Kanton Solothurn) ſtatt; die Kirche dort ſoll 1200 Sänger 
und 2000 Hörer faſſen. — In Sankt Gallen zeigt man mit gro⸗ 
ßem Stolz eine Runkelrübe von anderthalb Fuß Länge und fünf⸗ 
undzwanzig Pfund ſchwer. Dieſelbe iſt auf einem Spittelfelde 
gewachſen. 
It alien. 

Turin, 24. November. [Toscaniſche Anleihe.] Die 

hieſige Regierung garantirte dem Vernehmen nach der Regierung 
in Toscana ein Anlehen von 30 Millionen Lire. Bankier Baſtogi 
von Livorno iſt hier zur Unterhandlung eingetroffen. — Mit dem 
1. Januar 1860 wird in ganz Sardinien die Lira italiana (8 Sgr.) 
eingeführt. 
Turin, 26. Nov. [Die Präliminarien von Villa⸗ 
francg.] Die „Gazz. Piem.“ bringt auch den Wortlaut der Prä— 
liminarien von Billafranca, deren Originaltext bisher nicht genau 
bekannt war und die immerhin ein hiſtoriſches Intereſſe haben. 
Der Originaltext lautet: „Zwiſchen Sr. Majeſtät dem Kaiſer von 
Oeſtreich und Sr. Majeſtät dem Kaiſer der Franzoſen wurde ver- 
einbart, wie folgt: Die beiden Souveräne werden die Bildung 
eines italieniſchen Bundes begünſtigen (favoriseront). Dieſer 
Bund wird unter der Ehrenpräſidentſchaft des heiligen Vaters ſte— 
hen. Der Kaiſer von Oeſtreich tritt dem Kaiſer der Franzoſen ſeine 
Rechte auf die Lombardei ab, mit Ausnahme der Feſtungen Man- 
tua und Peschiera, derart, daß die Grenze der öſtreichiſchen Be⸗ 
ſitzungen von der äußerſten Linie der Feſtung Peschiera ausgehen, 
ſich in gerader Linie längs des Mincio bis Le Grazie und von da 
bis Scorzarolo und Suezzara bis an den Po fortziehen wird, von 
wo angefangen die öſtreichiſchen Grenzen wie bisher verbleiben. 
Der Kaiſer der Franzoſen wird das abgetretene Territorium dem 
König von Sardinien übergeben (remettra). Das venetianiſche 
Gebiet wird einen Theil der italieniſchen Konföderation bilden, 
während es zugleich ferner bei der Krone des Kaiſers von Oeſtreich 
verbleibt. Der Großherzog von Toscana und der Herzog von Mo» 
dena kehren in ihre Staaten zurück und geben eine Amneſtie. Die 
beiden Kaiſer werden den heil. Vater erſuchen, in ſeinen Staaten 
die unentbehrlichen Reformen einzuführen. Volle und gänzliche 
Verzeihung iſt von beiden Seiten den Perſonen gewährt, die ſich 
aus Anlaß der letzten Ereigniſſe auf dem Gebiete der kriegführen— 
den Parteien kompromittirt haben. So geſchehen zu Villafranca, 
den 11. Juli 1859. Franz Joſeph m. p. Napoleon m. p.“ 

Florenz, 23. Nov. [Zweigbahn.] Die Maremmen wer⸗ 
den durch eine Zweigbahn von Aſciano nach Groſſetto mit dem tos— 
caniſchen Eiſenbahnnetze verbunden. 

Spanien. 

Madrid, 28. Nov. [Die Expedition gegen Ma⸗ 
rokko.] General Odonnell durchritt geſtern das Lager von Ceuta. 
Die Einſchiffung des 2. Armeekorps wurde geſtern vervollſtändigt. 
General Echague hat, wie man ſagt, eine leichte Verwundung an 
der rechten Hand erhalten. — Bei dem Gefechte am 25. Nov. ging 
es heiß her; die Mauren erlitten bedeutende Verluſte. Die Spa⸗ 
nier hatten 80 Todte und 400 Verwundete. 


Nußland und Polen. 

Petersburg, 24. Nov. [Die ruſſiſche Miſſion in 
Peking; das Kloſter Makariewskaja.] Anfang des 
Monats find die Mitglieder der Pekingſchen Miſſion, welche zehn 
Jahre ihres Lebens in der chineſiſchen Haupt und Reſidenzſtadt 
zugebracht haben, wieder in Petersburg eingetroffen. Sie hatten 
peking vor der Affaire am Peiho verlaſſen, wiſſen alſo nichts 
Näheres über die dortigen Ereigniſſe und deren Folgen zu berich⸗ 
ten. Nur die Beſtätigung bringen ſie, daß in Peking wie in ganz 
China große Aufregung herrſcht und der nächſte Frühling Zeuge 
wichtiger Vorgänge ſein wird. — Aus dem alten, unter dem Na⸗ 
men „Makariewskaja Obitel“ bekannten Kloster, in deſſen unmit⸗ 
telbarer Nähe früher die jetz nach dem 80 Werft entfernten Niſchnei⸗ 
nowgorod verlegte Meſſe abgehalten wurde, geht uns die betrübende 
Nachricht zu, daß die Wogen der Wolga im Laufe der Zeit die 
Hälfte der Kloſtergebäude bereits weggeſpült haben und auch dem 
Reſte derſelben die größte Gefahr droht, einem gleichen Schicksal 

u erliegen. Nach der „Mosk. Ztg.“ ſind während des Gottesdien⸗ 
tes am Oſtermontage das Gewölbe und die Kuppel der Dreieinig⸗ 
keitskirche des Kloſters eingeſtürzt, zum Glück ohne Jemand zu 
beſchädigen, da die Gemeinde ihrem Superior in die Himmel⸗ 
fahrtskirche gefolgt war die Meſſe zelebrirt werden ſollte. 

T ü rr kei. 


Konſtantinopel, 10. Novbr. [Befehlüber die Re⸗ 
form der türkiſchen Frauenkleidung.] Der „Courrier 
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de Marſeille“ enthält die wörtliche 9 des die Reform 
der türkiſchen Frauenkleidung betreffenden kaiſerlichen Befehls vom 
9. November d. J. Es heißt darin: „Geſetze und Gebräuche jeder 
Nation haben alles das geheiligt, was ſich auf die Wahrung der 
guten Sitten und der Moral bezieht. Nach dem oberſten Geſetze 
des Islam beſteht die gute Sitte im Gebrauch des Schleiers bei 
den Frauen, denen es alſo nicht nur als geſellſchaftliche Pflicht, ſondern 
auch als Glaubensartikel gelten muß, ſich dieſem Gebrauche zu un⸗ 


terwerfen. Seit einiger Zeit aber bedienen ſich gewiſſe Frauen ſch 
ſehr dünner Schleier und ganz unſchicklich aus nicht herkoͤmmlichen 


Stoffen gefertigter Feredjes (türkiſcher Roben); ja, ſie gehen in die⸗ 
ſem unpafjenden Koſtüme halbentſchleiert ſpazieren, nehmen un⸗ 
züchtige Manieren an, miſchen ſich öffentlich unter die Männer, be⸗ 
geben Dinge, welche Geſetz und Moral verletzen und treiben einen 


nepaleſiſche Grenze vordrang, aus Thibet verdrängt worden. Die 
Straße über Sikkim, oder noch beſſer über Booton, ſteht ihnen offen, 
und die Mantſchus könnten in der Verzweiflung wohl nach dieſer 
Richtung eine Diverfion zu machen versuchen. Wie geſagt, es 
würde nicht viel zu bedeuten haben. Der Haß des Hindu gar, 
den Chineſen ift ein tief gewurzelter, unausrottbarer, und wir könn⸗ 
ten binnen einer Woche das ganze Land unter den britiſchen 7 
nen zuſammenſchaaren. Doch bliebe das Erſcheinen eines cine] 
ſchen Heeres an den Grenzen des britiſchen Reiches jedenfalls ein 
intereſſantes Phänomen in der Geſchichte Aſiens. In den Archi⸗ 


ven des Indiahouſe muß irgendwo ein Vorſchlag der regierenden 


uxus, der die Familien ruinirt. Deshalb wird befohlen: Jede 
Frau, die ausgeht, ſoll einen dichten, ihr Geſicht ganz verhüllenden 


Schleier tragen und ordentlich mit Feredjes bekleidet ſein, welche 
von Tuch, Angorawollenzeug oder ähnlichem Stoffe gefertigt und 
mit keiner Art von Stickerei äußerlich verziert find. Sie ſoll nicht 
in Strümpfen und Pantoffeln, ſondern in den Halbſtiefeln von gel⸗ 
bem Maroquin erſcheinen, wie ſie im Oriente ohne Unterſchied von 
Männern und Frauen getragen werden. Wenn ſie Einkäufe zu 
machen hat, darf ſie nicht in die Magazine und Läden hineingehen, 
ſondern muß draußen ſtehen bleiben und auch nicht länger, als es 
der Handel erfordert. Spazierengehen ſoll ſie nur auf den Wegen, 
welche dem weiblichen Geſchlechte reſervirt ſind; auf die Männer⸗ 
promenade darf ſie ſchlechterdings nicht gehen. Jedes Vergehen 
gegen Geſetz und gute Sitte wird ſtreng beſtraft werden. Keine Fa⸗ 
milie darf ſich Equipagen über ihr Vermögen halten; Kutſcher und 
Bediente dürfen nicht ſolche Leute ſein, deren Geſellſchaft den Frauen 
Inkonvenienzen bereiten kann. Auch die Männer ſollen ſich überall 
dem Geſetz und der Moral gemäß benehmen und ſich durchaus der 
Sitte des Trinkens enthalten, ſowohl öffentlich als auch bei fich zu 


Hauſe.“ ; 
Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 16. Nov. [Von der Konſtitutionl für 
„die vereinigten Fürſtenthümer Romaniens“ bringt die „Buk. d. 
Ztg.“ jetzt die auf die Zentral-Kommiſſion bezüglichen Beſtimmun⸗ 
gen; fie lauten: Die Zentral-Kommiſſion beſteht aus 16 Mitglie⸗ 
dern. Acht erwählt die legislative Autorität aus ihrer Mitte und 
acht erwählt der Fürſt aus der Generalverſammlung oder den ge— 
weſenen Mitgliedern der Zentral-Kommiſſon, oder aus denjenigen 
Perſonen, welche in den hoͤchſten Staatsdienſten geſtanden haben, 
als wirkliche Miniſter, Direktoren der Miniſterien, Präſidenten von 
hohen Gerichtshöfen, Protomedikuſe, hohe Offiziere, Landes-Inge⸗ 
nieurs⸗Direktoren, endlich aus den Ephoren der Landes⸗Inſtruktion. 
Erwählte Deputirte des Landtages, die vom Fürſten als Beſitzer 
der Zentral-Kommiſſion ernannt werden, verlieren ihren Rang als 
Landes⸗Deputirte nicht. Die Mitglieder der Zentral-Kommiſſion 
repräſentiren ohne Ausnahme das Prinzip der vereinten Fürſten⸗ 
thümer in einem einzigen romaniſchen Staat. 
der Unantaſtbarkeit haben die Mitglieder der Zentral⸗Kommiſſion 
ebenſo für die Zeit ihrer Funktion, wie die Landesdeputirten, laut 
Art. 58, 59 und 60 der Konvention. Die in den Artikeln 57 bis 
76 der Konſtitution beſtimmten Dispoſitionen für die Kammer, 
gelten auch für die Zentral⸗Kommiſſion. Ihre Sitzungen find ge- 
heim. Nur werden dieſelben in gewiſſen Protokollen einregiſtrirt. 
deren theilweiſe Veröffentlichung nur ihrer eignen Kontrole unter⸗ 
liegt. Wenn in der Sitzung 9 Mitglieder anweſend ſind, ſo kön⸗ 
nen die Votirungen vor ſich gehen, außer wenn in Anbetracht der 
Wichtigkeit des Gegenſtandes zwei Drittheile der Mitglieder ver⸗ 
langt würden. Die Mitglieder der Zentral⸗Kommiſſion haben im 
Falle, daß fie auch Landes deputirte ſind, das Recht, an einer etwai⸗ 
gen Fürſtenwahl Antheil zu nehmen. Die Zentral⸗Kommiſſion 
iſt permanent. In beſonderen Fällen aber ſteht ihr das Recht zu, 
die Sitzungen zeitweiſe zu ſuspendiren, welche Suspenſion aber nie 
über vier Monate dauern darf. Die Dauer der Funktion der Kom⸗ 
miſſäre, welche ſowohl der Fürſt, als die Kammer erwählt haben, 
iſt auf die Zeit der Legislatur begrenzt. Doch ſind die Arbeiten 
derjenigen Mitglieder, welche bereits ihren Wahltermin überſchrit⸗ 
ten, noch jo lange gültig, bis nicht andere neu Erwählte ihre Stel- 
len einnehmen. Auch können dieſelben wieder gewählt werden. 
Die Mitglieder der Zentral⸗Kommiſſion ſind beſoldet Sie wählt 
ihren Präfidenten aus ihrer Mitte; im Falle der Stimmengleich⸗ 
heit wird durch das Loos entſchieden. Er kann wieder als Mit⸗ 
glied zurücktreten, aber als Präſes nicht mehr gewählt werden. Im 
Falle einer gleichen Abſtimmung entſcheidet deſſen Urtheil. Auf⸗ 
hebungen von Dispositionen der neuen Organisation ftehen unter 
dem Schutze der Zentral⸗Kommiſſion. Durch dieſe wird der Fürſt 
auf Mißbräuche in der Verwaltung und auf die Mittel zur Abhülfe 
aufmerkſam gemacht. 
Bittgeſuche von Privaten zu empfangen und ſelbe dem Miniſterium 
mit ihren Bemerkungen zur Genügeleiſtung zu übermachen. Ebenſo 
werden von ihr die Konflikte zwiſchen den Gerichts⸗Inſtanzen und 
Innungen geſchlichtet. Der Fürſt übermacht alle Geſetzprojekte an 
die Zentral⸗Kommiſſion, welche ſelbe dann nach Gutbefinden wie⸗ 
der an Se. Durchlaucht, zur Debatte an die Wahlkammer über⸗ 
macht. Im Falle die Wahlkammer ein Geſetzprojekt annimmt, 
wird dafjelbe der Zentral⸗Kommiſſion zur Begutachtung übermacht, 
welche dann eine definitive Entſcheidung zu geben hat, die dann 
von der Kammer entweder in ganzer Form angenommen oder 


gänzlich abgewieſen werden muß. Geſetze von Lokal⸗Intereſſen 


werden erſt der Zentral⸗Kommiſſion vom Fürſten zur Begutach⸗ 
tung unterlegt, ob ſie auch im Geiſte der neuen Konſtitution und 
Vereinigungs⸗Organiſation verfaßt ſind, und ſodann erſt vom 
Fürſten völlig ſanktionirt. 

Aſien. 
Kalkutta, 22. Oktober. [Chineſiſcher Einfall] Die 


Sikhs ſollen eben jo wenig als die nach England heimkehrenden 
Kompagnie⸗Soldaten große Luft zeigen, ih nach China anwerben 


u laſſen, obwohl immer die Rede davon iſt, ihrer 5000 dahin zu 
ſchicken Hier iſt eine Geſchichte im Umlauf, die wahrſcheinlich einer 
chineſiſchen in „the Northern Bee“ überſetzten Broſchüre entnom⸗ 
men iſt und der zufolge das Kabinet von Peking den Gedanken ge⸗ 
faßt haben ſoll, einen Einfall in Indien zu machen. Es wird dazu 
nicht kommen und hätte weiter auch nichts zu bedeuten; doch iſt der 
Plan kein unmöglicher. Im Jahre 1855 war Dſchung Bahadur 
durch eine 50,000 Mann ſtarke chineſiſche Armee, die bis an die 


Die Prärogative 


Die Zentral⸗Kommiſſion hat das Recht, 


Llamas von Thibet an Lord Auckland zu finden ſein, worin fi 
dieſe erbieten, China für England zu erobern und unter ewe 
Lee nen als Schützlinge der Kompagnie zu behauplen. Wie 
Lord Auckland dieſen Vorſchlag damals ablehnte, iſt nicht betannt. 


a Amerika. Eu 
Newpork, 11. Nov. [Staatswahlen; zum Prozeß Brown; 
Cortina s Banden in exas; feindfelige Sudtestt) Die am 
Dienſtag hier jtattgehabten Stagtswahlen gingen nicht nur ftill und one Std" 
rung vor id), ſondern es zeigte ſich eine unerhörte Theilnahmloſigleit, ſo daß 
hier 27,000 Stimmen weniger erſchienen, als vor zwei Jahren. Der Ausfall 
der Wahlen iſt noch nicht amtlich bekannt gemacht worden, doch weiß man be 
reits, daß im Staate Newport die republikaniſche Partei mit einer abſoluten 
Majorität von 1500 — 2500 Stimmen geſiegt hat. Dadurch wachſen die Auf 
lichten des Senators Seward auf die Präſidentſchaft. In New⸗⸗Jerſey hat dit 
Oppofitionspartei, welche aber in ihrem Programm weniger die Sflavenfrage | 
als die — 4 — führt, mit Stimmen die Oberhand behalten. 
Maſſachuſetts iegten auch diesmal die Republikaner, ebenſo in Wisconſin. — 
Im Brown ⸗Prozeſſe hat der Lieutenant Cool ein ſchriftliches Bekenntniß abge 
legt, durch welches aber keine namhaften Perſönlichkeiten implizirt werden, a 

der reiche Gerrit Smith, der jedoch aus Furcht, vor Gericht geſtellt zu wer 
den, wahnſinnig geworden iſt, und Dr. Howe in Boſton. Ein Dritter, det 
Mulatte Fr. Douglas, iſt entkommen. Um dem Konflikte vorzubeugen, der 
unausbleiblich wäre, wenn der Gerichtshof des Staates Virginien Mitſchuldig⸗ 
und Zeugen, welche anderen Staaten angehören, requiriren wollte, will die 
Regierung von Waſhington einen der M. itſchuldigen dem Bundesgericht über” 
weiſen, in der Hoffnung, daß deſſen Requiſitionen von anderen Staaten met’ 
den reſpektirt werden. Bei dieſem Konflikt tritt wieder das demokratiſche 
Prinzip von der Souveränetät jedes einzelnen Staates hervor, welches au 
der Sklavenhalter⸗Partei als Anhaltpunkt dienen muß, jedoch leicht die Urſache 
des Zerfalles der vielföpfigen Union werden kann. Dieſes 1 iſt ferne 
auch der Grund der Schwäche der Zentralgewalt, die Präſident Buchanan off 
genug laut beklagt hat. Sie vermag nichts Nachhaltiges im Junern, nach 
Außen alſo noch viel weniger, was ſich diejenigen mögen zum Troſte dienen 
laſſen, welche wegen der Klein⸗Juaninſel einen ernſten Konflikt mit Britannien 
zu fürchten geneigt find. Innere Polizei in den verſchiedenen Staaten, ei 


greifender Schutz der Staatsbürger gegen Indianer, Räuber und Mörder 
nicht vorhanden. Dies beweiſt wieder die Räuberbande des mexikanlſchen Frei ⸗ 
beuters Cortinas, eines Spaniers, welcher die Grenzdiſtrikte von Texas unge 
ſtraft durchzieht, brennt und raubt und, was ſich ſeiner Bande widerſetzt, tod! 
ſchlägt. Diefe Bande beträgt an ſiebenhundert Mann. Die Stadt Browns ⸗ 
ville hat er ſechs Wochen lang belagert. Ein Ausfall der Bürger wurde zurüch⸗ 
geſchlagen und die Stadt, möglichſt verbarrikadirt, ſieht einem traurigen Schi, 
ſale entgegen, wenn nicht bald Hülfe kommt. Es iſt am Mittwoch eine Kom“ 
pagnie aus Lauiſiana dorthin abgegangen. Eine Zeit lang leiſtete die mexiks⸗ 
niſche Stadt Motamora einige Hülfe, mußte fie aber einſtellen, weil die Behör⸗ 
eee eee eee, 
b 1 0 Zee 
Ebel der Bande Bar de Stadt Rio Grunde in de nee. e 
fene ee e kene . 
kärmacht gegen die Ueberfälle zu ſichern. e ar 
Hayti. — [Der Prozeß gegen die Verſchwore 
Vorüber iſt der Prozeß gegen die Velſchwörer, denen Ne 
des Präfidenten als Opfer fiel; 20 Todesurtheile ſind gefällt und 
16 davon bereits vollzogen, die übrigen Verbrecher hat der Arm 
der Gerechtigkeit bis jetzt nicht erreichen können. Präſident Gef 
rard hat indeſſen eine Proklamation erlaſſen, in welcher er die Br 
völkerung auffordert, ſich mit ihm zu vereinigen, um nicht nur das 
Wohl des Staates zu fördern, ſondern auch jeder Verſchwörung 
entgegenzutreten, und an den Opfern, welche jetzt gefallen ſind, ein 
warnendes Beiſpiel zu nehmen. General Delva wurde mit ſeinem 
Sohne zum Tode verurtheilt, General Ulyſſe wegen Mitwiſſen⸗ 
ſchaft bei der Verſchwörung zu drei Jahren Kerker, und nachdem 
nunmehr die Mehrzahl der Urtheite vollzogen iſt, hat man es paſ⸗ 
ſend gefunden, den Belagerungszuſtand für die Stadt Port gu 
Prince aufzuheben. Immerhin bleibt es zweifelhaft, ob man die 
Todesstrafe an den beiden Delvas wirklich vollziehen wird, da ſie 
gewiſſermaßen unter franzöſtſchem Schutze ftehen, fo viel indeß hat 
die Unterſuchung herausgeſtellt, daß es in der Abſicht lag, den Ge 
neral Prophete zum Präſidenten zu machen, und daß, um dieſen 
Zweck zu erreichen, General Delva die Rolle des Vermittlers über⸗ 
nahm. Schließlich müſſen wir bemerken, daß Herr Soulouque eine 
neue Dummheit begangen hat, denn als er von der Ermordung der 
Tochter des Herrn Geſſrard hörte, ordnete er Dankmeſſen für dies 
Vergehen an, die Prieſter aber weigerten ſich, dieſelben zu leſen, 
das Ereigniß ſelbſt jedoch hat die Abneigung der Bewohner von 
Hayti gegen den Exkaiſer nur gefteigert. N 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Wir leſen im „Nadwislauin“: Kulm, 26. Nov. Unſern & ſt be⸗ 
kannt, daß zu Allenſtein im Ermelande ein Marien „Hospital gen — it 
Verwaltung deſſelben a2 aus Poſen herberufenen barmherzigen Schweſtenn 
übergeben worden iſt. Mit Ausnahme eines Vermächtniſſes des verewigte 
Prieſters Krzynkowski Abe en dieſe Anſtalt einzig und allein freiwilli he 
gaben; dieſe letzteren fliegen indeſſen auch ſehr reichlich. Die zeitigen Vormün⸗ 
der und Beaufſichtiger des Hoſpitals, Prieſter Gotzhein und Kaupowicz, en 
wickeln eine rege Thätigkeit, und namentlich ſammeln ſie Materialjen zur Gr 
bauung des wd ih Hauſes. Die barmherzigen Schweſtern wirken unermid 
lich und es fehlt ihnen nicht an Gelegenheit dazu, denn der Kranken drängen 
ſich immer mehr herzu. Unlängſt hat in der hieſigen und in der Anjtalt 
Heilsberg der Prieſter Kamocki geiſtliche Exerzitien abgehalten. Aus Allen 
waren ſchon früher 14 junge Mädchen in den Orden der barmherzigen S 
ſtern eingetreten und jetzt ſind abermals ſechs Fräuleins nach Dale zum (it 
tritt in das dortige Klofter abgegangen, eine aber nach Danzig, um das 
wand des heil. Karl Borromeo anzulegen. In Poſen befteht etanntlich 1 5 | 


Leitung des Prieſters Bazynski ein Jungfrauenverein zur Hebung der Siteli „ 


Den ler den Dienſtmädchen: auch dieſem find einige Allenſteinerinnen beig“ 


Lokales und Prouinziellts. 

R Poſen, 1. Dez. [Stadtverordnetenwahl.] An bie | 
Stelle des vor Kurzem verſtorbenen Kaufmanns und Stadtveror 
neten Engel iſt geſtern der Kaufmann Rob. Garfey als Mil- 
glied der Stadtverordnetenverſammlung gewählt worden. 

Poſen, 1. Dez. [Vorleſungen!] Gut vorleſen, n 
namentlich Poetiſches gut vorleſen, iſt eine eben ſo ſchwere, als 4 
tene Kunſt; gut deklamiren, eine noch ſchwerere und ſeltenere: da 
iſt eine Wahrheit, die gerade ſo oft, und vielleicht noch öfter, ver 

f (Fortſetzung in der Beilage) 


282. Freitag, 


kannt oder doch nicht anerkannt wird, als viele andere Wahrheiten. 
orleſen, nun, das kann ja doch jeder Gebildete; deklamiren — 
wer ſollte das nicht können! Wird's doch in allen 5 85 Schulen 
gelehrt (man vergißt, daß nicht ſelten die Lehrer ſelbſt es nicht kön⸗ 
nen), und werden doch bei jeder Gelegenheit Proben davon, häufig 
nur zur Stärkung der Eitelkeit und unter großer Anerkennung des 
Aud FEN. Und doch geht man kaum zu weit mit der 
Befürchtung, daß 99 Prozent der Gebildeten nicht gut vorzuleſen, 
999 Tauſendſtel nicht gut zu deklamiren verſtehen — das „gut“ 
natürlich im prägnant äſthetiſchen Sinne genommen. Wenn ſelbſt 
vu reich begabte, geiſtvolle Männer (wir möchten z. B. an 
ußkow erinnern) wahrhaft zum Erbarmen vorleſen; wenn große 
Schauſpieler, ſobald es um künſtleriſches Deklamiren ſich handelt, 
zum Entſetzen entweder pathetiſch oder naiv affektiren — eine 
Wahrheit, die fi dem feinern Geſchmack nur zu oft ftörend und 
fait beleidigend aufdrängt — jo dürfte das ſchon einen gewichtigen 
weis dafür liefern, daß Vorleſen und Deklamiren eine ſchwere 
Kunſt ſei. Sophie Schröder in München, Frau Erelinger in 
Berlin, Frau Bayer⸗Bürck und Frl. Berg in Dresden, Fr. Karoline 
uer, Emil Devrient, Grunert in Stuttgart, jo lange er in der 
zantomime Maaß hält: das find, jo weit unſre Erinnerung reicht, 
die wenigen Mufter in der Deklamation, welche die letzten drei 
ezennien geſehen. Ludwig Tieck, Karl v. Holtey, der Rhetor 
amm, in beſchränkterem Kreiſe ihrer Zeit auch Saphir und 
ron Klesheim, mit Reſervation neuerlichſt dann noch der Rhetor 
auer, und, wenn er ſich nicht maaßlos übernimmt, Dr. Ferd. 
Stolte, ſtehen als leuchtende Beiſpiele echter und ſchöner Vorleſe⸗ 
unſt vor unſerm geiftt,,en Auge. Solche Deklamation, jo vorleſen 
zu hören, iſt denn allerdings ein hoher, unübertrefflicher Genuß, 
und es mag eben das viele Hören des Trefflichen den Geſchmack 
und das Ohr bilden und verwöhnen, und die ſcharfe, auf äſthetiſch⸗ 
ſche Prinzipien gebaute Vergleichung Vieles von dem, mit dem 
Hunderte ſich ſehr wohl ergötzt und befriedigt fühlen, ſehr mangel⸗ 
aft, ja hr ungenießbar und unverdaulich erſcheinen laſſen. 
Am ſo weniger ſollte man den wahrhaften Genuß einer in 
dieſem Sinne guten Vorleſung verſäumen, wenn er geboten wird. 
Eine Gelegenheit dazu gab's geſtern Abend, eine leider ſehr 
ſchwach benutzte Gelegenheit. Denn Emil Palleske ſchließt ſich 


— 


würdig ſeinen oben genannten großen Vorgängern an. Sein Vor⸗ 
trag der Apfelſchußſcene aus Schiller's Tell war in der That eine 
eiſterleiſtung auf dieſem Gebiete, und wir haben uns ſelten ſo 
wahrhaft tief ergriffen gefühlt. Nicht ganz auf gleicher Höhe ſtand 
uns „Der zerbrochene Krug“ von H. v. Kleiſt. Das Luſtſpiel iſt 
uns durch Lekture, wie aus wiederholten Anſchauungen trefflicher 
Darſtellungen vollftändig bekannt, und uns iſt bei der Vorleſung 
nicht das Mindeſte entgangen. Ob aber auch Denen nicht, die dem 
fremd gegenüberſtanden? Das ſchnelle Tempo, an und für 
ſich aus angemeſſen, ward bisweilen überhaſtet, und darunter 
litt die feinere Schattirung der ſonſt vortrefflich angelegten Perſo⸗ 
nencharakteriſtit, während vielleicht auch der Lektor noch eine ge⸗ 
ſättigtere humoriſtiſche Grundfärbung hätte zum Bewußtſein brin⸗ 
Dr In dem Balladenvortrage (Schiller's „Kraniche des 
ii kus“ und Bürger's Leonore ) rten ſich 18 0 
zu großes Gewicht beigelegt zu werden ſchien, und bisweilen eine 
zu ſtark pathetiſche Färbung hervortrat, die dem ſonſt ſo lebens voll 
warmen und empfundenen Vortrage einigen Eintrag zu thun ſchien. 
Es find das kleine Mängel, die wir bei hundert anderen Vorleſern 
vollſtändig überſehen würden. Emil Palleske aber gehört in die 
überaus kleine Zahl Derer, deren treffliche Leiſtungen die Anlegung 
des höchſten Maaßſtabes fordern; und da dünkt es uns, als hätte 
er geſtern, vielleicht ſelbſt durch Aeußerlichkeiten gehemmt, nicht 
ganz das Höchſte gegeben, was er zu geben im Stande iſt. Seine 
nächſte, hoffentlich zahlreichſt beſuchte Vorleſung: Shakeſpeare's 
„Romeo und Julia“, wird das gewiß nach jeder Seite hin bieten. 
Dr. J. S. 
R Poſen, 2. Dezbr. [Stadttheater] Das Gaſtſpiel des 
Frl. Laura Ernſt vom großherzoglichen Hoftheater in Karlsruhe, 
beginnt, wie wir ſchon neulich in Ausſicht ftellen konnten, morgen 
— Sonnabend d. 3. d., und es iſt für ihr erſtes Auftreten die „De⸗ 
borah“ gewählt. Wie wir hören, beabſichtigt die junge, talentvolle 


Beilage 


Künſtlerin nur an drei Abenden hier aufzutreten, und zwar noch 
als Gretchen (Fauſt), als Bertha (Am Klavier) und Katharine 
(Bezähmte Widerſpenſtige). Es wird ſich ſonach Gelegenheit bie⸗ 
ten, ihre Leiſtungen in der klaſſiſchen e wie im bürgerlichen 
Drama, im klaſſiſchen wie im modernen Luſtſpiel kennen zu lernen, 
in einer Vielſeitigkeit alſo, wie ſie zwar heutzutage an und für 59 
nicht zu den Seltenheiten gehört, aber doch nur den Begabteſten 
wirklich künſtleriſch durchzuführen gelingt. Die außerordentlichen 
Erfolge, deren Frl. Laura Ernſt ſich in München, wie in Berlin, in 
Breslau, wie in Riga, in Karlsruhe wie in Schwerin, in Königs⸗ 
berg, wo fie dreimal ihren Gaſtrolleneyklus (bis auf 40 Abende) 
ausdehnen mußte, und auf anderen Bühnen (ſo auch vor einiger 
Zeit in dem benachbarten Bromberg) errang, und worüber von den 
verſchiedenſten Seiten die anerkennendſten Berichte vorliegen, laſſen 
das bevorſtehende Gaſtſpiel der reichbegabten Künſtlerin als ein 
ſehr erfreuliches Ereigniß bei unſrer Bühne erſcheinen. Allerdings 
werden dadurch natürlich auch die Erwartungen hoch geſpannt; in⸗ 
deß dürfen wir nach alle dem, was wir bis jetzt über Frl. E. gehört, 
uns wohl der Hoffnung hingeben, daß ſie dieſe großen Erwartun⸗ 
gen zu rechtfertigen und ihr Gaſtſpiel auch hier zu einem wirklich 
intereſſanten und erfolgreichen zu geſtalten, vermögen werde. 

— [Wohlthätigkeitskonzert.] Am nächſten Montage, 
d. 5. d. findet, wie alljährlich um dieſe Zeit, das Konzert zum 
Beſten der von der hieſigen Freimaurerloge zu veranſtaltenden 
Chriſtbeſcheerung für arme Kinder, im Saale der Loge ſtatt. Das 
Programm, ſoweit wir davon Kenntniß haben, bietet eine wohlge⸗ 
wählte Reihenfolge eben fo intereſſanter als allgemein anſprechender 
ein⸗ und mehrſtimmiger Geſangſtücke, daneben Deklamation, auch 
wohl einen oder den andern Inſtrumentalvortrag, und verſpricht 
einen angenehmen Abend für alle Theilnehmer. Daß dieſe ſich recht, 
recht zahlreich einfinden, iſt die Hoffnung der edlen Gemeinſchaft, 
wie aller Mitwirkenden, welche für den edlen Zweck, dem hier ihre 
ip Ho ane ae er gewidmet ſind, ſich verbunden haben; 
iſt die Hoffnung manches armen Kindes, dem dadurch eine echte 
und rechte Weihnachtsfreude, ein heller Strahl in des Lebens düſte⸗ 
rer Nacht, bereitet werden ſoll. Wir würden uns in der That glück⸗ 
lich ſchätzen, vermochte unſer armes Wort, unſre innige Bitte für 
die Armen zum Chriſtfeſte, auch nur das Geringſte beizutragen, jene 
Hoffnung realiſiren zu helfen. 

l iterariſche Notiz] Aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren wir, daß der Rabbiner Dr. Blücher, früher öffentlicher 
Univerſitätslehrer an der philoſophiſchen Fakultät zu Lemberg, ent⸗ 
ſchloſſen iſt, von feiner trefflichen Grammatik der aramaiſchen 
Sprache eine zweite Auflage zu veranſtalten. Das Werk iſt von 
den verſchiedenſten Seiten ſehr günſtig beſprochen, und das Ver⸗ 
geiffenjein deſſelben bekundet ebenfalls die große Theilnahme, die 
das Werk gefunden, ſo daß eine neue Empfehlung vornehmlich für 
die betreffende Sphäre, gewiß nicht nöthig iſt. Aber es drängt ſich 
dabei eine andere Frage zur Erwägung auf, nämlich die, ob der 


Verfaſſer nicht vielleicht geeignet wäre, die durch die Berufung des 

erade auch auf dieſem Felde ſo 5 Rabbiners Dr. Lands⸗ 
N r nach Darmſtadt unter den hiefigen jüdiſchen Gelehrten und 
Kultusbeamten entſtandene Lücke würdig auszufüllen? Referent 
möchte das zur beſondern Erwägung anheimſtellen. 


. Neuſtadt b. P., 1. Dez. [Kartoffelnz Verkehr; Saaten; 
Unglücksfall.] Die Kartoffelfäule greift mehr um ſich, indeß bleiben auch 
eine Anzahl Dominien, welche den Kartoffeln mehr Aufmerkſamkeit beim Ver⸗ 
graben oder beim Aufſchütten in den Kellern ſchenken konnten, verſchont. Auf die 
Preiſe hat die Krankheit bis jetzt keinen Einfluß, da die Vorräthe Ich ſtark ſind 
und die Kartoffeln, welche in Fäulniß überzugehen drohen, in den Brennereien 
verbraucht werden. Der Preis ift noch immer 8, böchſtens 8¼ Thlr. pro 
Wispel von 26 Scheffeln. Das Dominium Konin ſtellt allein in dieſem Jahre 
über 20,000 Scheffel zum Verkauf. — Ein Agent eines Hamburger Hauſes 
kauft hier und in der Umgegend bedeutende Quantitäten Spiritus, welche zur 
Bahn nach Samter und von dort nach dem Beſtimmungsorte geliefert werden. 
Wie ich höre, beabfichtigt derſelbe 1 Million Quart anzukaufen. — Die Land⸗ 
wirthe ſind mit dem Stand der Saaten ſehr zufrieden, und die Made hat in 
dieſem Jahre nur hoͤchſt ſelten auf den Aeckern Gbhaden angerichtet. Auch von 
den Mäuſen find fie bis jetzt verſchont geblieben. — Vorgeſtern wollte die Frau 
des Hofzieglers in Pinne aus einem Brunnen Waſſer ſchöpfen, verlor dabei das 
Gleichgewicht und ſtürzte kopfüber in denſelben. Sie wurde zwar lebend aus 
demſelben herausgezogen, hatte ſich indeß ſolche bedeutende — 2 am Kopfe 
reſp. Schädel zugezogen, daß ihr Zustand ſehr bedenklich ſein joll. 


zur Poſener Zeitung. 


ubmentlich auch der orientaliſchen Sprachen jo überaus kundige 


2. Dezember 1859. 


* Rogaſen, 1. Dez. [Stadtverordnetenwahl; wiſſenf 9 
licher Verein] Nachdem zum letzten Male durchs 2255 l * 
war, welche vier von unſeren 12 Stadtverordneten auszuſcheiden hatten, fand 
am 28. v. M. die Neuwahl ſtatt. Es hatte aber nur die 1. und 2. Abtheilung 
zu wählen. Die letztere ſammelte ſich ſehr langſam, bis endlich 35 Wähler an⸗ 
weſend waren. Es kam zu einer engeren Wahl, aus welcher Kupferſchmiede⸗ 
meifter Netzband mit der abſoluten Majorität hervorging. Die 1. Abtheilung 
wählte Dr. med. Meichelſen, Kaufmann Löwe und Kaufmann London, alle drei 
Israeliten. — In Bezug auf höhere Gejelligkeit iſt beionders der von den Leh⸗ 
rern der Franke ſchen Schulanſtalt ausgegangene und getragene Verein zu er⸗ 
wähnen, welcher ſich wiſſenſchaftliche Unterhaltung und ng zum Ziel ge⸗ 
ſteckt hat. Nachdem er ſchon im Winter 1858/59, wenn auch nur in engeren 
Grenzen beſtanden, wird er in dieſem Winter in erweitertem Umfange fortge⸗ 
ſetzt. Bis jetzt haben nur Lehrer der genannten Anſtalt Vorträge und Mitthei⸗ 
lungen über Gegenſtände allgemein wiſſenschatlichen Intereſſes gehalten; es 
würde gewiß aber nicht unwillkommen ſein, wenn auch andere wiſſenſchaftlich 
befähigte Männer ſich zu ähnlichen Mittheilungen eniſchließen wollten. In 
dieſem Semeſter wurde der Verein begonnen mit einem Vortrage des Dr. Franke 
über Schiller als Dramatiker. Darauf hat Lehrer Eberth eine Reihe Vorträge 
über das Volks- Epos der verſchiedenen Völker angefangen. Möge dieſer Ver- 
ein fortbeſtehen und die wiſſenſchaftliche Anregung, die von ihm ausgeht, ſich 
in immer weitere Kreiſe verzweigen. 

zuſtand; Berich⸗ 


p Nakel, 1. Dezbr. Verbrechen; Geſundheits 
tigung.) Aufangs des vorigen Monats fand man in dem nahen Dorfe Po- 
lichno den Koloniſten Schroeder in feiner Scheune erhängt. Die Annahme eines 
Selbſtmordes wurde bald durch die Ueberzeugung verdrängt, daß hier ein Ver⸗ 
brechen zu Grunde liege, da der Erhängte mehrfache Spuren äußerer Verletzun 
an ſich trug. Die Obduktion ſtellte Leßteres außer Zweifel und ließ ſogar a 
ein heftiges Ringen des iSrmordeten mit jeinen Mördern ſchließen. Die Kopf⸗ 
wunden ließen vermuthen, daß er nach lebhafter Gegenwehr durch einen S 5 
auf den Kopf beſinnungslos geworden und alsdann aufgehängt ſei. Der Ver⸗ 
dacht lenkte ſich auf die Frau des Unglücklichen und ſeine Stieftochter und beide 
ſind an das Kreisgericht nach Lobſens abgeführt worden. — Vor einigen Tagen 
hat ſich der Kellner eines hiefigen Hotels heimlich in der Nacht entfernt, nach⸗ 
dem er dem Wirth das Pult erbrochen und 30 Thlr. daraus entwendet und 
außerdem ſich mit dem Anzuge deſſelben bekleidet hatte. Alle Recherchen waren 
bisher vergeblich. — Ueber den Geſundheitszuſtand wird vielfach Klage geführt. 
Außer den um dieſe Jahreszeit gewöhnlichen Krankheitserſcheinungen, katthar⸗ 
raliſche Affektionen, Rheumatismen, Grippe und auch Fieber, herrſchten nament⸗ 
un unter den Kindern Ausſchlagskrankheiten, wenn auch im Ganzen ungefähr⸗ 
licher Art. Auch mehrere Schlaganfälle ſind hintereinander vorgekommen, die 
den Tod zur Folge hatten. (In dem letzten Bericht aus Nakel, in der Beilage 

u Nr. 279, Sp. 3, Z. 23 v. oben muß es ſtatt „London ſelpſtverſtändlich hei ⸗ 
en „Ländern “.) 


Angekommene Fremde. 


Vom 2. Dezember. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. v. Taczanowski aus 
Choryn, v. Lakomicki aus Boczkowo, v. Gajewski aus Wollſtein und 
v. Mehren berg aus Ollmütz, Pr. Lieutenant im Train Depot v. Eckards⸗ 
berg aus Liegnitz, die Gutsb. Grunwald aus Dworzvsk und v. Waligörsti 
aus Roſtworowo prakt. Arzt Dr. Fink, Rentier Wolff und die Kaufleute 
Silberſtein aus Moſchin, 5 aus Rapensberg und Lautz aus Wal. 
denburg, Fabrikbeſitzer Roſen = aus Königsfeld, Wirthſchafts -Inſpektor 
Miaskowaeki aus Wreſchen und Gerichts- Aſſeſſor Biafeler aus Munſter. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. Walz aus Göra, Fabrikbeſitzer Kowalski 
aus Danzig, Gutspächter Salfeld aus Bulakow, Mühlenbeſther Kube aus 
Grabowiec und Kaufmann Spiro aus Oſtrowo. 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Kwilecki aus Oporowo, Graf Mielzynski aus 
Kotowo, v. Chlapowski aus Turwia, v. 2 aus Szöldry, Graf 
Zamoyeki aus Turwia, Graf Plater aus Wroniawy, Baron Römer aus 
Lithauen, v. Wierzbiüski aus Stare, v. Potworowski aus Gola, v. Bie- 
ganski aus — 7. und v. Turno aus Obiezierze. f 

MYLIUS’ HO DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Kwilecki aus Kobel- 
nik v. Taczanoweki jun. aus Choryn, Palm aus Otuſz und v. Kalkreuth 
aus Muchoczyn, die Kaufleute Kindermann, Heyde und Abrahamſen aus 


erlin. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Rittergutsb. Graf Grab i 
Grylewo, die Rentiers Ramke aus Skorzewo und BE I a 
Lieutenant im 7. Inf. Regt. Graßmann aus Hirſchberg, Lieutenant im 10. 
Ju; Regt. Schneider aus Breslau und Rentier Schumann aus Berlin. 

fe 1 kim 175 rim mg aus Straliund, die 

ranfleute Zumm aus Hanau, Meydorn aus Berlin, 1 Stet⸗ 

wolte Ki, D 

Bevollmächtigter Szmitt aus Grylewo, die Gutsb. 

Jauernick aus Strzeſzki, v. Morawski aus 1 J ti 

| 4015. . Ente 5 5 i aus Jurkowo und v. Jarochowski 

DE Pa .Die Bürger Kegel aus Durow S i 

Schrimm, Gutsverwalter Bulczvnski aus Slacheino die er. 
raſzewski aus Blizyc und v. Baranowaki aus Gwiazbowo. ea, 

HOTEL DE BERLIN. Mühlenbeſitzer Sporleder aus Mauſchnowo, Aſſeſſor 

v. Auloch aus Mur. Goslin, die 


Manske aus Rogaſen, Poſtexpediteur 
pas aus Storchneſt und Fränkel aus Frankfurt a. O., Vize · 


— 2 
eldwebel Schwarz aus Lauban und Vikarius Hubert aus Borek. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Schweizer aus rel Samuel 

u am 7 11 1 Pagel Liſſa, 1 1 22 und Soldin aus Birnbaum 

f artikulier Toporski aus Mrowini ing 

aus Nehringswalde. 0 ee e 


Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


gehörige Vorwerk, abgeſchätzt auf 17,500 Thlr.] g) dem Tiſchlermeiſter Johann Demtfch- fi mit ihrem Anſpruch bei dem Gerichte zu Gläubiger, nämlich der Braueigner 
der 9 5 . he Bee der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ mann und deſſen Ehefrau Henriette ge- melden. 2 2 Stock und der Sri a. D. Ern or 
Provinzia ienban gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe joll borne Borngräber, Nothwendiger Verkauf. Leopold v. Natzmer reip. deſſen Erben wer- 
zogthums Poſen. am 9. März 1860 Vormittage 11 uhr h) dem Bürger Ernſt Makowski und deſſen Königliches Kreisgericht zu poſen, den hierzu öffentlich vorgeladen. 
Activa. an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden.) Ehefrau Emilie geborne Wende, | Abtheilung für Givilfacyen. Bolläge welche in der engt undfram e 
Geprägtes Geld. 339,960 Thlr. Der ſeinem Aufentyalt nach DER e i) pe W Davidſohn und Poſen, den 1. November 1859. 30 wie in den Schulwiſſenſchaften Pri . — 
1 en der — Bank und n Baan Se ee * ke 4 10 den Böcemeſter Fun Same betr 7 ee „ e: 2 ats Ben 8 können denselben — 
aſſenanweiſungen „ 4 nN 91 ichkli 9 5 Juli gebornen a gehörige, in ern vortheilhaften Bedingungen von einerd 
Wechſ el 1,139,330 dem Hſtpothekenbuche nicht erſichtlichen Real. Ehefrau Julianne geborne Hoffmann, zub Nr. 46 belegene Grundſtück, abgeihägt au 8 urch Hrn. 
Ward Beſünbe 291.870 fforderung aus den en en ung! 1) dem 8 Wheel 2 Thlr. 2 Car. 6 Pf. e ae A bedr Gehrenlgemur to Dlenen, 3 
%% % Gp ęͥÿ Sr a en .. 
diverſe . übhaſtationsger 1 10 2 den Taxe, ſo J 3 N “ 
derungen ja 67,400 "Samter, den 27. Ful 1959. m) dem Bürger Peter Manet und deſſen am 13. Juni 1860 Vormittage 11 Uhr | met, lints, e 

Passiva SHöuigliches Kreisgericht. I. Abtheilung. Ehefrau Roſalie geborne Mazurek, an ordentlicher Gerichtsſtelle eſubhaſtirt werden. Eis Landgut mit vollſtändigem Inventarium 
Eingezahltes Aktienkapital . 1,000,000 Thlr. Verkauf Bez N. dem Schubmachermeiiter Gottlieb Schulz Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 1 Meile von Poſen 1321 Morgen größten. 
Noten im Umlauf 987,600 8, Mothwenbiger, t au IR eferig und deſſen Ehefrau Anna Marie geborne pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung theils Mecfähig, iſt ſofort zu verkaufen. auf- 
von Inſtituten und Königliches Frage cht z a van, ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, | preis 35,500 Tölt exkl. 130 Thlr. . — An⸗ 
ei > I. Abtheilun den Hypotheken- 0) dem Bürger Johann Radler und ſelner haben fich mit ihren Ansprüchen bei und ji mel. zahlung 8000 Thlr. Näheres in der Expedition 

Verzineliche Depoſiten Die zu Tirſchtiegel unter fr 152 je Ehefrau Therefe geborne Przybylsko, den. Die dem Aufenthalt nach unbekannten! d. Zeitung i 

nummern 106, 88, 129, 1 u, ang Ahr gehören und von denen die unter den Nummern a 


mit Gmonatlicher Kündigun 20,500 
2 . gung 0.000 


134, 135, 136 und 137 bee 


129 bis 137 in den Hypothekenbüchern eingetra · 


5 | d 2 ärten, Ackerland, K g \ e , n 
WR. den Bene ID. Wen een ir Unland beftehende a en I Gen el des E.. 20 Neutomysl, im November 1859, 
Hill. e gr 572 chilf Beyer und „ AH 6. Juni 1860 Vormittage o uhr gen Abe den Seh — 9. — die une —— En an a beu · 
efaunt 1 en 0 i iſſi : 7 er als Theilne einge 
den 9. defien Ehefrau Louise geborne Fabian, ne Toren in Tirſchtiegel f treten ift, und die Handlung unter der Firma : 


— Vormittags 
rl c. rm 2 
10 Uhr ſollen im hieſigen Artillerie» Ausbau, b) dem Eigenthümer 


Wronkerſtraße Nr. 12, unbrauchbare Artillerie 


ottlieb 
und ſeiner Ehefrau Pauline geborne Fa⸗ 


Heinrich Die Taxe, wonach das Grundſtück Nr. 106 


auf 2440 Thlr., die Grundſtücke Nr. 88 und 


5 
mit vereinten Kräften fortgeführt wird. 


x Sohn 
3 Hutiner A. J. Kuttner. 


bian 0 ’ 
kten, Geſchirrtheile, darunter 7 Reitſättel, ( M 129 bis 137 auf 8488 Thlr. abgeſchätzt worden, 
10!!! , 
.. d na ging a SONINIFÜÄCHE: Wfeichtunaren e 
lich veraukti d) dem Franz Pirſchel und deſſen Ehefrau. In 5 eird nach Anhürungd der ſind ei in meiner Stammſchäferei be 
ö ofen, den 27. November 1859; Louiſe geborne ntereffenten darüber befunden werden, ob die ſind eingetroffen. ; ginnt 
Artillerie Depot. e) dem e , Wende und Grundſtücke nicht nur zuſammen, 2 auch Anton Schmädl. Sien-Mellentin ba Pyr . B 109 
; ” 1859. 


i endiger Verkauf. deeſſen Ehefrau Emilie 
— zu Samter. 
Das zu Mieselsk unter Nr. 1, 7, S und 9 


und deſſen 
belegene dem Gutsbefiger Alezauder Kolski 


Grundmann, 


| 


f) dem — rg A 
hefrau Wilhelmine geborne Hypothekenbuche nichterſichtli 


parzellenweiſe ausgeboten werden ſollen. 

Alle Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 


ebo & ul „ 
— 5 2 


Ein noch gut erhaltenes Bil⸗ 
lard nebſt allem Zubehör, 
dem mit 16 Bällen zum 
ſehen, ſteht zum Verkauf Schlofiftrane Nr. 5. 


F. w, Krümling, 


wie Er an 7 — 870 5 — 
ramidenſpiele ver · 3 — e Marenen empfin 
Isidor Butch. 


6 
Kirchen Nachrichten für Poſen. 


Meine Winter Kegelbahn Rt. bez. u. Br. p. Dez. 
empfehle ich den ehrten gesch e bez. u. — p. Jan.⸗Jebr. 


At iu. Le. r. bar 


po eGänſebru lack⸗ Von heute ab ver⸗ 
wurſt, un Bene en u kauft Unterzeichneter BE 


! Es werden predigen: vez. u 
ind te ab ſtets ben beim dae Pfund Fleiſchwurſt 4 Sgr., das Pfund Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 4. Dez., Vorm.: bern. Jean Lambert. jahr 25 Rt. bez. 
A F Leberwurst 5 Sgr., 4 Pfund friſchen Herr einer Klette Rad: Prü- Rüböl, loko 102 Rt. Br. r . 088 


—— . u 
> — — 2 „Fäßchen, Speck 5 Sgr., ausgelaſſenes Schmalz digt eines Kandid Poſener Marktbericht vom 2. Dezbr. 10 ½½ At. bez. 10 Br., 105 Gd., ‚ 
utter, ſehr friſch, in 2. Quart · Fa en, d 9 fun spre gt eine alen. Er — ͤ ́ÆY——V—U— — ir . 1 Gd. 
jo: wie auch große und kleine Sahn⸗ Käſe 7 Sgr. 6 Br. Monte „5. Dez. Abends 6 Uhr, Miſſions von I bis > Fe err 108 Bi 10 N 8. u 


| 


Neuer Markt, Bänke Nr. 1. 2 Ob 
at erhalten M. Graetzer D gottesdienſt: Herr Oberpred. Klette. 
hat erh Berliner» und Müglenſtraßen⸗Gcke. P Zosef Harkuszeiwski. 1 5 12 7 Betritirhe; 10 1 f 5 kr. Rt bez., Br. 4 dae W. 0 
m a ";: 9 Sy PART: R etrigemeinde. Sonntag, 4. Dez. frü +} ‚10) 15 1 4 bei. 
Kummerfeldsche Seife, a Stück 5 Sgr. um Sotniiger Benet auß denen Ae. deen sr Va Bohn ish Rt, i den bs Be 10 
enthält die nämlichen wirksamen Bestandtheile, wie das berühmte Kummer- eee e Te e 122.6) 1125 au. J Mt. 
feldsche Waschwasser, und hat sich gegen Finnen, Sommersprossen und Bis mbentier at: Herr Kandida — Mat 16 a 16 
dergleichen Hautübel vielfach bewährt, empfiehlt Miuwoch 7. Dez. Abends 6 Uhr: Herr Große Ser —ͤ—**ð⁵ | 0. u. 1.348 
Ludwig Johann Meyer, Neuestrasse.] Konſiſtorialrath Dr. Göbel. Kleine Gerfte. 2.4.0.4 } 84 Net, 0. u. 
en 2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonnabend F „ne, 3 (B. u. H. Z.) 
4000 27 le Ein Wirthſchafts⸗Adminiſtra⸗ 3. Dez. Nachm. 3 Uhr, Beichte: Herr Pred. Kocherbſe n . 17 Im Stettin. 1. Wetter: Mor 
0 NIeL, tor mit 500 Thlr. Herwig. 3 •—v— — 4 — 27 gens Schneefall. Be 2 
1. Hypothek, auf einem ländlichen Grundſtücke ein Gutsinſpektor mit 300 Thlr., "Sonntag, 4. Dez. Vorm. 11 Uhr: Herr ec a A 5 — ＋ 1 K. 
von c. 30,000 Thlrn. Werth, find zu zediren; und ein junger Verwalter mit 100 Thlr.“ Prediger deere 8 fler Ct 100 Pfd. 3. G. er Poln. 66 Rt. 
zahlbar in 3 Fahren. Näh. Ausk. in der Expedit. Gehalt und freier Station werden ver⸗ Freitag, 9. Dez. Abends 6 Uhr, Herr Pre Roth. Kl N e Märk. 64 Rt. 
dieſer Zeitung. | langt durch das landwirthichaftliche Agen-| di zer Herwig. Wiler Aue 8 21 Rt. regn | 
| Gotſch asitungstompteir von Aug.) Garniſonkirche. Sountag, 4. Dez. Perm, ee a | 
Friedrichsſtr. 19 find Lagerkeller zu a _ e. Berlin, alte Jakoveſtt. 17 (Abendmahl)? Herr Divifionsprediger Bork. Sommerrübſen ai — | Roggen, loko ohne Handel, 250 Wipt, ange | 
„ Junger verheirateter, militärfteier, mit Co, luth. Gemeinde. Sonntag, 4. Dez. Sommerrap p.. le D meldek, p. Dez. und p. Dez.-Jan. 48, 4 
Sapiehe lag Nr. J iſt eine möbl. Stube Eden beſten Zeugniſſen verſehener, in allen) N. $ here 11 Seed AR, 20 6 bez., 43 Br., 423 Gb, „Jan.⸗Febr. 435 Rt. 
nebſt Schlahtabiwet ſofort zu vermiethen. Branchen der Gärtnerei erfahrener Kunſtgärtner . Stroh, bez., p. Frühjahr 484, f A. bez. u. Br. 


Gerſte und Hafer ohne Handel. 

Rüböl, angemeldet 600 Ztr., loko 10 Rt. 
bez., 104 Br., p. Da. u. p. Dez.-Jan. 10 Rt, 
ars n.-Febr. 104 Rt. Br., p. April⸗Mal 


Spiritus, loko ohne 815 16 er 
. 


1 
ſionsſtunde. Butter, 1 Faß 10 
In den Parochien der oben genannten Kirchen Rüböl, d. Ct.. 
find in der Woche vom 25. Nov. bis 2. Dez:: Spiritus 
Geboren: 5 männl., 6 weibl, Geſchlechts. am 1. Dez. 18650 ei 
0 . 


Geſtorben: 2 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 2. 1727 6118 
Celan 5 Paar. N Die Markt⸗Kommiſſion. 
Br. 


eee h 6 8 1 
2 2 g 2 d u 
Ae ee Kaufmänniſche Verei Br Sn 
Une Saane Wach jon er bee . Freitag, zum erſtenmale: Der Troubadour. j 10 3 a ph 1. Dezbr — = 
ner Seminarzeit als ſelbſtändiger Lehrer „ Ein kleiner zoddlicher ſcwarzer Große Oper in 4 Akten von Verdi. Die neuen 5 P + Al 3 2 
amtirt, wünſcht eine anderweitige Anftellung in re Hund, mit dem Namen Debiga, Koſtüms find nach den Pariſer Figurinen neu an⸗ eee er 2. —— 


ſucht bald oder vom 1. Januar k. J. ab ein 
Berlinerſtr. 20 ſind 2 möbl. Stuben z. verm. dauerndes Unterkommen. Gefällige Offerten 
a einigen \ 17 Mr Chiffre S. poste restante Neu- 
* 8 * — 
. Ebac fuchen N tüchtiger 
er En 0 7 SEE ER Lern. Amtsbote, 2. ein im Polizeifache bewander⸗ 
Möbl. St: find bill. zu verm. Markt 60 1 Tr. ter Schreiber. Führung: gut. Adreſſen beliebe 
man in der Poiterp. Koſten, poste restante 
sub Littr. T. K. abzugeben. 


„ Schue früh + 20. 
ee 61657075 Sg, ge 
r. 


der Provinz Poſen zu erhalten, gleichviel ob als, . unter dem Kinn, Bruſt, ſo wie gefertigt. nds. Gd. vez. 
hun Gibbet e 1. 55 irche oder als[ e alle vier Pfoten bis an das Knie 5 reihe erſtes Gaſtſpiel des Fräulein Preuß. 34% Staats- Schuldſch. 84 — — I 8 
Hauslehrer. fta el 1 * gi . nat: Laura Eruſt * groöherzoglichen Hofthea⸗ 40 Staats. Anleihe 550 — a 11 — * 
; ; anleber, erlor gen. ſelbe i : 5 ; 55 il ie . Si en . 
Kraſchen bei Dedzibor, den 30. Nov. 1859. beim Portier im „Bazar abgibt, erhält zwei An dun Potente e e Neueſte 5% Preufjtiche Anleihe — 1034 — Hafer 28.—25.—26 Sgr. 
Guſtav Geilke, evangel. Lehrer. ent. 34% Prämien ⸗Anl. 1855113 — — Erbſen 52—55—60—61 Sgr. 
Thaler Belohnung. Ernſt, als erſte ae “ 55 nn fo eu Sol "Delfanten. MWinterraps 8088.90 Sir, 
> ! i Er . Pfe 9 ni 2 
Bekanntmachung. ip e Setelungen eden pale en ee = dl . Ae al. ge ate ER. u. 
Von der königlichen Regierung beauftragt, haben wir die nach $. 10 des Caspari angenommen. Sale 2070 um ni u ne — — — 
Provinzialreglements zur Erſatzinſtruktion vorgeſchriebenen und von Hochderſelben. Dem e 3 ei n Wers 3m 0 ZI — weiter mittler 18.— 20 Hit, feiner 22—23 Ri, 
— — Formulare zu Stammrollen anfertigen laſſen, und verkaufen wir daß ich Die Künſtlerin für vier Rollen gewonnen poln., 2 — 2. e De 2a 5 Auen b W 
9 N 2 N 7 { * ; 4 Rentenbri 1 n der rſe. u P. 
15 Bu re J, Titel wie aalen e mit Thie 18 Sten Sonntag, zum 8, Male! Die Mafepinen, ee ac Stadt, eng le . e. Dez Jan 10 f den p. ange, 40 
as Buch mit 7 Sgr. 6 Pf., Titel⸗ wie Einlagebogen. bauer. N 5 7 Prov. Oblignt 96 Febr.-Marz 10%, p. März⸗Npril 105, 5. 
Formulare zu Geburtsliſten für die Herren Geiſtlichen find ebenfalls Fir einen Fonds zur Chriſtbeſcheerungg Prenatal. Ba — 72 — — [Mai 11 Ri., fümmtlich B. ‚ | 
bei uns vorräthig und zu dem Preiſe von 2 Thlr. 25 Sgr. das Rieß und 5 Sgr.] J und Bekleidung armer Kinder findet Starzard-Pofen. Staub, St. Att. — — — . Roggen, . 8 8 38 Br. p. 
das ban Widder zu beziehen. een e Wal 8 ra präziſe Oberſch. ſenb. St. Aktien Lit. A. —— — ee 90 Br., p. Febr. 384 Br., p. 
mballage w N r im Geſellſchaftslokale der Loge Prioritäts-Oblig. Lit. 2. ? — 
Poſen, ai 25. OR Bersfaket. eine muıtaifedetiamaterifge Abend» ob ee Mi 25 ‚ng 864 — N 95 W e p. — 
J N unterhaltun land Ad 0 „ p. Jan. - Se 
W. Decker & Comp. fig. ne Ne 1 . fee un äher bai deut N 4 5 We 
5 u ienbillets, für erſonen gu ' 3 2 
Königliche Hofbuchdrucker. * et I, bei Sen, 8 ot 5 58 a — . —— de Dad, 155 Jan. k. J. 391 bez., e ee A Eimer & 60 — 
Bitte Auswärtige Familien Nachrichten. m des milden Zweek willen Wied die u eitme (pr. n ene & 9600 % Exanesy du 80 „e Trallec) dt Rt. Gd. (Br. dib. 
N 5 Verlobungen. Berlin: Frl. Anna v. Küſter Abendunterhaltung zu recht zahlreichem Beſuch lolo Ran m ar N 1 1 96 
Bei erannahenden Weihnachtsfeſt wen⸗ mi 8 Auenitz: 9 rl Feunnlicnet nf Ari "Toto (ohne Faß) 17183, mit Faß 188 bez., t 
Bei dem h b hnachtsfeſt wen⸗ mit Hauptm. E. v. Grävenitz; Wolfshayn: Frl. freundlichſt empfohlen. pr. Dez. 18 b bez., Jan. Febr. k. J (pr. 8000 % Breslau, 30. Nob. Wär abge 
den wir uns vertrauensvoll an die Wohlthäter M. v. Poncet mit Intendantur⸗Rath Ruſt; Ber To „ Frauli 15% 55 Marika 151 87 o faufenen Monats November war das y it 


wiederum recht lebhaft und erreichten die Ver⸗ 


der unſerer Fürſorge anvertrauten Mäpdenan in: Frl. A. Herrforth mit Hrn. L. Pauly; Kö⸗ 
käufe die im Verhältniß zu den 


ſtalt mit der Bitte, unſerer Kinder in Liebe zu nigsberg i. Pr.: Frl. A. Klein mit Thierarzt C. 


Schützenhaus. 


Waſſerſtaud der Warthe: 


gedenken. Jede, auch die geringſte Gabe, um Schuhring. Der auf morgen, Sonnabend den 3. d. ver⸗ ei ‘ lich bedeutende Höhe von ca. 7000 Ztr. 
unſeren Waſſen eine Freude zu bereiten, wird Verbindungen. Berlin: Hr. K. Jahns anſtaltete Subſkriptions-Bürgerball kann eing » Iſt heute nicht gemeldet. beſtanden ee fabrifmäßig gewa⸗ 
von ge der unterzeichneten Vorſteherinnen mit mit F. E. Hennig uud Baumeifter Kuniſch mit tretener Hinderniſſe wegen erſt Mittwoch dn ſchenen Wollen und ul Maag geeigent 
erzlichem Danke entgegen genommen werden. Frl. Anna Eichhorn; Beſangon: Hr. A. Cum⸗ 7. d. M. jtattfinden. Dies den geehrten Theil⸗ Produkten⸗Börſe wäſchen. In den Preiſen haben wir von keiner 
8 wird uns zu großer Freude gereichen, daes merow mit Frl. H. Marſondet. nehmern ergebenſt zur Nachricht. W. Röckel. 7 . Veränderung gegen die im Monate Oktober er⸗ 
die geehrten Wohlthäter am erſten heiligen 8 „G blumbia. © bend den J. Deseinber zu Berlin, 1. Dez. Wind: Weſt. Barome- zielten zu berichten. Käufer waren ſächſiſe 
Chriittage Abends 5 Uhr bei Vertheilung der Geburten. Ein Sohn dem Diakonns R. K Abendbrot Aran bei A. Konig ter: 27% Thermometer: 5° +. Witterung: Kämmer, die biefige Kummgarn- Spinnerei, 
Geſchente unſere Anſtalt mit ihrer Gegenwart Meumann in Bergen a. R., Rittmeiſter Baron Abendbrot Zrazy bei A. König. regnigt. Rheiniſche und andere inländische Tuchfabrikan · 
beehren. a v. Bode in Roſenberg, Hrn. J. Meste in Klei⸗ Zur Erholung. Weizen loko 52 à 68 Rt. nach Qualität. ten und hieſige Kommiſſionshäuſer. 
Poſen, den 1. Dezember 1859. now, Dr. Kroſchel in Erfurt, Buchbändler Sonnabend, den 3, d. großes Abendbrof, wozu Roggen, loto 47 a 477 Rt. gef. nuch Qual. Die Umſäße würden wahrſcheinlich noch um⸗ 
L. Boy. E, * M. Bielefeld. Steinthal in Berlin, Hrn. O. Röhrig in Braun- freundlichſt emladet Hiuert. p. Dez. 46 4 451 a 463 At. 40 u. Gd., 4685 fangreicher geweſen ſein, wenn die für die aller⸗ 
F. Cranz. A. Gierſch. M. Müller. ſchweig, Maurermeiſter C. Behrend in Kalbe abend d. 3. d. M. zum Abendbrot frische Br., p. Dez.⸗Jan. 46 4 45 a 61 Rt. bez. u. nä f Je erwarteten Zufuhren bereits einge 
u. Naumann. E. v. Puttkamer. a. S., Hrn. A. Pape in Halberſtadt, Apotheker onnabend d. 2. d. M. zum. che Gd., 461 Br., p. Jan.-Febr. 46 a 45} a 46 Rt. troffen wären. Dieſe beſtehen in ruſſiſcher 


- 4 ; Wurſt mit Sauerkohl bei - \ i 
milien - Nachrichten. E. H. Schmidt in Heilsberg, Dr. Webmer in . 4 Br. u. Gd., p. Febr.⸗März 46 a 45} a 46 Rt. Kamm und fabritmäßig gewaſchenen Wollen 
eine echten Amalie geb. Rudolph Frankfurt a. O., eine Tochter dem Zimmermftr. 1 Nr. , Br. u. G., p. März- April 46 a 451 a 46 Rt. und dürfte: die vergrößerte Auswahl in dien 
M iſt beute früh von einem gefunden Knaben A. Berger in Berlin, Juſtizrath Martins in. Br. u. Gd., p. Frühjahr 45 a 45 a 45 Rt. Gattungen dem Gch darin weitere Lebhaf⸗ 
lücklich entbunden worden. Verwandten und Marienwerder. DIE: en Sonnabend den 3. Dezember friſche bz., p. Mai⸗Juni 451 Rt. bez. tigkeit verſprechen. 
gr Die Handelskammer. 


eunden dieſes ſtatt beſonderer Meldung. 1 —. 
E. O. Seidel, Wagenfabrikant. 


urſt 1 1 wozu ergebenſt Große Gerfie 33 a 42 Rt. 


einladet ünther, Schrodka 42. Hafer, loko 22a 27 Rt., p. Dez. 233 2230 


Kommiſſion für Wollberichte, 


ö -Tarnowitz 4 29 bz Berl. Pots. Mg. A. 4 89 G Preußiſche Fonds. >| Gert. A. 300 Fl. 5 9% G : 
Fonds: u. Aktien Dürfen Bi (en 1 8 3 do. kae 5 l 97 8 Brehifige Anleihe 4 87 5 de f. 200 2 am no 
Berlin, 1. Dezember 1859. peinifche, alte 4 | 803 — PR ap] 36 4 Staats Anleihe 859 5 104 b ru. in S. 4 | Abu 

5 0. neue 4 — — Berlin II. 1 97 do. 99.985 bz Part. O. 500 Fl. 4 88 8 
Diſenbahn - Aktien. nenefte ? | 80 8 Cöln-Greſeld 281} b5 252 2 0 ag er — 
Lachen⸗Düßſeldorf 4 1678 Coöln-Minden ni 981 G k i 1 44 8 Neue Bad, 35 Fl. do. — . 
e eier „ r 
No 5 ee | { 
Berg, Wirt, rd De 8 2 UL G. 4 80 be ee u Hl Bold, Silber, und Papiergeld. 
do. _— i 
Berlin-AuhaltA.B.4 100 bg IV. m4 79.8 


do. Lt. C. 4 1071 8 


au. Kont. Gas- A5 86 etw bz 


55 Eiſenb. Fabr. A. 5 71 8 


S SSS SGS 


7 
a 
514 
Berlin ⸗Hamburg 4 1102 804 
Berl. Potdd. Magd. 4 120% G 
e e TE 0 
re Freib. Ber Neuſtädt. Hütten v. A 5 „Stck.] do. eonv. 
Brieg-Neiße 4 44, bz Braunſchw. 888 75 G 2 4 —.— er do, conv. III. Ser. 4 874 B 851 
Cöln⸗Crefeld 4 —— Br de, 4 945 G Magdeb. Feuerverſ A4 — — do IV. Ser. 5 _ _ — 
Cöln-⸗Minden test B Nordb., Fried Wilh 45 99 G ss 
Sol OSderb. Wich.) 4 | 37° 8 berſchleſ. Litt. & 4 _ 875 
d. Stamm- Pr 1 do. Uitt. B. 8 _ _ 89 b 
. — — de. Fi 5. 4 857 c. 82 6 
Eöpem, Sitte 5, 5 de Lit F. f 72 921 G 
Fudwigshaf. Berb. 4135 - 4 87,6 bp 
Eisen ce Man, 3 
„ . s 98 924 
Fudwigsh. 4 100] etw bz u B do. Ser. 5 97 


Mecklenburger 4 43 B 
ünſter⸗ Hammer 4 | 374 B 
Fast. We enb. 


4 else 

derſchleſ. Märk. 4 89 bz do. III. Ser. 4a I... 
Aeg 4 — — targard⸗Poſen 1 Berg 250fl, 

do. Stamm. Pr.5 — — de, UCmla 91% G . Looſe — 54 etw bz 
Rordb., Fr. N Sand. — t 4 | 91% G er 38 85. Sti 944 G 
e eee eee 

. r. . ur . 1 
. Franz. Staat. 5 1421 4 u G Ritt. do. 4 81 3 do. II. n 1810 G n 
i gkeit 


der Aunlage J nip-Breiburger Aktien 84 W Br. dito 4, 


—— — orit. 793 Br. Neiſſe⸗ B A. 155 . 0 Be f * 
Breslau, 1. Dezember. Börſe in matter Haltung und ſehr geſchäftslos. Sppeln⸗ B —. „a e . N dito 1 D 6 h 
Schluß turſe. Oeſtr. Kredit-Bant-Attten 804—80% bez. Schleſiſcher Bantverein 74 bez. Breslau - Schweld - | Dblig. —. dito Pr. Ohl. —. derber 


bomm. 0. 
Die Börſe eröffnet den neuen Monat für alle preußiſchen ah feft. Die größere Feſt 


